Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 8. März 


Bekanntmachung, 


Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
betreffend. a 
Donnerftag den 9. März d. J., Vormittags von 
9 bis 1 Uhr, werden die neuen Staatsſchuld⸗ Scheine 
vom Jahre 1842 an die hieſigen Inhaber der mit 
Journal⸗Nr. 1373 bis incl. 1440 bezeichneten 


die Ausgabe der neuen 


Duplikats⸗Liſten, in dem Geſchäfts⸗Lokale der Regie⸗ 


rungs⸗Haupt⸗Kaſſe von dem Herrn Landrentmeiſter 
Gruſt in vorſchriftsmäßiger Art ausgehändigt werden. 
Breslau, den 6. März 1843. 
Königliche Regierung. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 

Am 5. März wurden, nach dem Befehle Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, die Provinzial⸗Landtage aller Provin⸗ 
zen, mit Ausnahme der Rhein⸗Provinz, in welcher der⸗ 
ſelbe wie gewöhnlich im Frühjahr ſtattfinden wird, er⸗ 
öffnet. 

1 Das an dieſelben gerichtete Allerhöchſte Eröffnungs⸗ 
Dekret enthält im Eingange dieſelbe huldreiche Anrede 
Sr. Majeſtät an die Stände, wie ſolche in dem (in der 
vorgeſtr. Bresl. Ztg. abgedruckten) Dekrete für den Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Landtag mitgetheilt worden iſt; auch 
find die nachſtehenden zur Berathung und Begutachtung. 
vorgelegten Gegenſtände ſämmtlicher Landtage gemein⸗ 
ſchaftlich: 
Die Entwürfe 
1) des neuen Straf⸗Geſetzbuchs; 5 
2) einer Verordnung wegen Zuſammenrechnung der 
Beſitzzeit der Erblaſſer und der Erben bei Beur⸗ 
theilung der zur Ausübung ſtändiſcher Rechte er⸗ 
forderlichen Dauer des Grundbeſitzes; 
3) einer Verordnung wegen Freilaſſung des Bettwerks 
bei Exekutions⸗Vollſtreckungen; 12 
A) einer Verordnung wegen Aufhebung der beſchrän⸗ 
kenden Vorſchriften über den Verkauf der Früchte 
auf dem Halm: a 
5) einer Verordnung wegen der zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung einzuleitenden nothwendigen Sub⸗ 
haſtation. 

Folgende Gegenſtände ſind einzelnen Landtagen zur 
Berathung überwieſen: 5 5 

a. Für Brandenburg, Preußen, Pommern, 
Schleſien, Sachſen und Weſtphalen: 

1) die fernere Bearbeitung der Provinzial⸗Rechte, nach 
Lage der bisherigen Behandlung dieſes Gegenſtan⸗ 
des in jeder Provinz; 


2) der Entwurf einer Verordnung wegen des fünf⸗ 


jährigen Vorbeſitzes für die Wählbarkeit zum Land⸗ 

raths⸗Amte. 
b. Für Brandenburg, Pommern, Schleſien, 

Poſen, Sachſen und Weſtphalen: 

dee Propoſition wegen der bürgerlichen Rechte be⸗ 

ſcholtener Perſonen. 
e. Für Schleſien, Poſen, Sachſen und 
N Weſtphalen: 


die. Ernennung eines Ausſchuſſes zur Regulirung 


des Landarmenweſens. 

d. Für Brandenburg und Sach ſen; 

der Entwurf einer allgemeinen Wege⸗Ordnung. 
e. Für Schleſien und Sach ſen: 

die Aufhebung des § 2 der Ablöſungs⸗Ordnung 
vom 7. Juni 1821. f 
f. Für Brandenburg allein: 

1) die Deklaration der Beſtimmungen des Kurmärki⸗ 
ſchen Lehnrechts in Betreff des Konſenſes der ein⸗ 
getragenen Agnaten in die Verpfändung der Sub⸗ 
ſtanz eines Lehnguts; f 

2) die Abänderung und Erläuterung des Städte⸗ 
Feuer⸗Societäts⸗Reglements vom 19. Septem⸗ 
ber 1888. a 


g. Für Schleſien allein: 

1) das Ausſcheiden der Ortſchaften Leubus, Dyhrn⸗ 
furt, Freyhahn und Karlsmarkt aus dem Stande 

der Städre;z 
2) die Provinzial⸗Landtags⸗Fähigkeit der Görlitzer Land⸗ 

ſaſſengüter; 
3) der Uebertritt der Ortſchaft Günthersdorf zur Pro⸗ 
vinz Schleſien in provinzialſtändiſcher Beziehung 
und f 
4) die Begutachtung des allgemeinen Bergrechts. 

h, Für Poſen allein: 


die anderweite Einrichtung des Grundſteuerweſens 


in der Provinz Poſen. 
ij. Für Sachſen allein: 
1) die Natural⸗ und Pferde⸗Lieferungen des Herzog⸗ 
thums Sachſen in den Jahren 1805 bis 1815; 
2) die Verwaltung des Braunkohlen⸗Bergbaues; 
3) die in der Provinz befindlichen, urſprünglich aus 
ſtändiſchen Fonds gegründeten Inſtitute und Stif⸗ 
tungen; 
4) das Blinden⸗Inſtitut zu Halle und 
5) die Taubſtummen⸗Schulen der Provinz. 
k. Für Weſtphalen allein: 
1) die Leiſtugen zum Wegebau innerhalb des ehemali⸗ 
gen Herzogthums Weſtphalen; 
2) die periodiſche Reviſion des Grundſteuer⸗Kataſters 
der beiden weſtlichen Provinzen und 5 
3) der Entwurf einer Verordnung wegen Einführung 
eines gleichen Haspel⸗Maßes für Leinen⸗Hand⸗ 
geſpinnſt. : 


Provinz Brandenburg. 
Berlin, 5. März. Heute ift der achte Provin⸗ 
zial⸗Kandtag der Mark Brandenburg und des Markgraf⸗ 
thums Nieder⸗Lauſitz eröffnet worden. — Nachdem die 
Stände dem Gottesdienſt in der Domkirche beigewohnt 
hatten, begaben ſich dieſelben nach dem Landſchaftshauſe, 
woſelbſt ihnen der von des Königs Majeſtät ernannte 
Landtags⸗Kommiſſarius, Ober⸗Präſident von Meding, 
das Allerhöchſte Eröffnungsdekret vom 23ſten v. M. 
mittheilte und den Landtag für eröffnet erklärte. 

Von den dem Brandenburgiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage vorgelegten Allerhoͤchſten Propoſitionen ſind folgende 
unſern Leſern noch nicht bekannt: 

9. Declaration der Beſtimmungen des 
Kurmärkiſchen Lehnrechts. 

Es iſt in der neueſten Zeit in Frage geſtellt worden: 
ob in der Kurmark — nämlich der Altmark, Prieg⸗ 
nitz, Mittel⸗ und Uckermark, fo wie im Bees kow⸗ 
und Storkowſchen Kreiſe, mit Ausſchluß der Neu⸗ 
mark — zur Verpfändung der Subſtanz eines Lehn⸗ 
gutes der Konſens der eingetragenen Agnaten genügt, 

oder 
der Konſens aller bekannten und unbekannten einge⸗ 
tragenen Succeſſions⸗Berechtigten erforderlich iſt, 
indem das Kammergericht neuerdings ſich für die letztere 
Alternative erklärt hat. 2 

Dieſe Anſicht iſt für den Hppothekenverkehr in Ber 
treff der Kurmärkiſchen Lehngüter von den wichtigſten 
Folgen, und hat deshalb zu vielfachen Beſchwerden, theils 
von Privatperſonen theils von der Kur- und Neumär⸗ 
kiſchen Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktion, Veranlaſſung ge⸗ 
geben, welche letztere zugleich bei den betheiligten Mini⸗ 
ſterien eine legislative Abhülfe in Antrag gebracht hat, 

Zur Erledigung dieſes Antrags und zur Beſeitigung 
der entſtandenen Zweifel über die gedachte Frage haben 
Wir die beigefügte Declaration mit Motiven entwerfen 
laſſen, und fordern Unſere getreuen Stände auf, hier⸗ 
über ihre gutachtliche Erklärung abzugeben. 

10. Wegen Ab änderung und Erläuterung 
des Städte-Feuer⸗Sozietäts-Reglements 
vom 19. September 1838. 

Auf den Antrag Unſerer getreuen, zum ſiebenten 


Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen Stände, ha⸗ 
ben Wir durch die Beſtimmung sub II. 2 in dem Land⸗ 
tags⸗Abſchiede vom 20. Dezember 1841 die Berathung 
über die legislativen Gegenſtände der Städte⸗Feuer⸗ 
Sozietät der Kur- und Neumark und der Niederlauſitz, 
welche durch den § 118 des Reglements vom 19. Sep⸗ 
tember 1838 den auf den Provenzial⸗Landtagen verſam⸗ 
melten oder zu einer beſondern Verſammlung einberu⸗ 
fenen Provinzial⸗Landtags⸗ Abgeordneten der aſſoziirten 
Städte übertragen war, für die Zukunft dem geſamm⸗ 
ten Provinzial-Landtage überwieſen. In Folge dieſer 
Beſtimmung finden wir es angemeſſen, daß die legisla⸗ 


tiven Angelegenheiten, welche auf dem ſiebenten Provin⸗ 


zial⸗Landtage allein von den Abgeordneten der aſſozüirten 
Städte berathen worden ſind, nochmals von dem ge⸗ 
ſammten Provinzial⸗Landtage in Berathung genommen 
werden. i 
Wir laſſen daher Unſern getreuen Ständen 
1) eine Immediat⸗Eingabe jener Abgeordneten vom 
3. Mai 1841, die vorgeſchlagenen Abänderungen 
und Erläuterungen des allegirten Reglements be⸗ 
treffend, nebſt dieſen Vorſchlägen ſelbſt, ſo wie 
2) eine Immediat⸗Eingabe derſelben vom 29. April 
1841, wegen anderweitiger Feſtſtellung der Pen⸗ 
ſions-Berechtigung des derzeitigen erſten Städte⸗ 
Feuer⸗Sozietäts⸗ Direktors, 
hierneben zugehen, um die Anträge und Vorſchläge in 
dieſen Schriftſtücken einer näheren Prüfung zu unter⸗ 
werfen und Uns über dieſelben, unter gleichzeitiger An⸗ 
führung der Modificationen, welche Unſere getreuen 
Stände in Anſehung des mehrgedachten Reglements etwa 
ſonſt noch für zweckmäßig und nothwendig erachten, ihr 
Gutachten abzugeben. DES 
11. Einführung eines gleichen Haspel⸗ 
Maßes. . . 

Der von Unſeren getreuen Ständen auf dem letzten 
Landtage geſtellte Antrag auf geſetzliche Feſtſtellung eines 
für alle Provinzen des Staats gleichmäßig beſtimmten 
Maßes der Handhaspel iſt bei den hierüber bereits an⸗ 
derweitig angeregten Erörterungen, auf welche in dem 
Landtags⸗Abſchiede vom 20. Dezember 1841 Bezug ge⸗ 
nommen worden, mit zur Erwägung gekommen. 

Mit Rückſicht auf die in der beifolgenden Denk⸗ 
ſchrift Unſeres Finanz- Miniſters enthaltenen Ergebniſſe 
dieſer Prüfung müſſen Wir um ſo mehr Anſtand neh⸗ 
men, die beantragte geſetzliche Beſtimmung zu erlaffen, 
da ſich nicht annehmen läßt, daß dieſelbe den Wünſchen 
anderer Provinzen entſprechen würde, wo, wie in Schle⸗ 
ſien, ſchon ein Provinzial⸗Haspel⸗Maß gefeglich feſtge⸗ 
ſtellt, oder, wie in Weſtphalen die Einführung eines 
dem Herkommen und den dortigen beſonderen Verhält⸗ 
niſſen anſprechenden Provinzial⸗Haspel⸗Maßes wiederholt 
und dringend in Antrag gebracht worden ſſt. 

12. Allgemeine Wege⸗Ordnung. 

Der Unſeren ſämmtlichen Provinzial- Ständen. zur 
Begutachtung vorgelegte Entwurf einer allgemeinen Wege⸗ 
Ordnung iſt auch von dem ſechſten Provinzial⸗Landtage 
der Mark Brandenburg und des Markgrafthums Nie⸗ 
der⸗Lauſiß geprüft; es find in Folge deſſen nicht uner⸗ 
hebliche Erinnerungen gemacht und dieſe bei der weite⸗ 
ren Berathung über den Geſetz⸗Entwurf benutzt worden. 
Unſere getreuen Stände werden aus dem beiliegenden 
neuen Geſetz⸗Entwurfe, wie er jetzt Unſerem Staats⸗ 
Rathe zur ſchließlſchen Berathung vorliegt, und aus den 
gleichfalls angeſchloſſenen Motiven entnehmen, daß ins⸗ 
befondere in Betreff der Claſſification der Wege die An⸗ 
träge des ſechſten Provinzial⸗Landtags berückſichtigt und 
damit viele erhebliche Erinnerungen gegen den früheren 
Entwurf erledigt find, — Wir behalten Uns zwar, ſo⸗ 
wohl in Betreff des Syſtems des zu erlaſſenden Ge⸗ 
feßes, als aller Beſtimmungen des vorliegenden Ent⸗ 
wurfs Unſere Allerhöchſte Entſcheidung vor, bis Wir 
das erforderte Gutachten Unſeres Stagis⸗Rathes vers 


| 


nommen haben werden, geben Unſeren getreuen Stän⸗ 
den aber zu erwägen, daß der von dem ſechſten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage Uns vorgelegte umgearbeitete Entwurf 
einer allgemeinen Wege⸗Ordnung ſich ſchon deshalb nicht 
für alle Provinzen Unſerer Monarchie als anwendbar 
erweiſen kann, weil bei der Prüfung und Begutachtung 
des dem Landtage vorgelegten Entwurfes vorzugsweiſe 


die Rückſichten auf die Bedürfuiſſe und Verhältniſſe der 
den propinzialſtändiſchen Verband der Marken und Nie 


der⸗Lauſitz bildenden Landestheile leitend geweſen ſind, 
dieſe aber, wie die vorliegenden Verhandlungen erkennen 
laſſen, nicht gleichmäßig für alle übrigen Theile Unſerer 
Monarchie hervortreten; daß auch einem Geſetze, wel⸗ 
ches, ganz allgemein, alle beſtehenden provinziellen oder 
beſonderen Geſetze, Ordnungen und Obſervanzen als die 
prineipaliter zur Anwendung zu bringenden Normen 
der Entſcheidung bezeichnen, und welches nur in ſo weit 
Anwendung finden ſoll, als dergleichen nicht vorhanden 
ſind oder über vorkommende Fälle keine Beſtimmungen 
enthalten, erhebliche Bedenken entgegen treten. — Hal⸗ 
ten Unſere getreuen Stände dafür, daß ein Geſetz über 
die Beſchaffenheit der öffentlichen Wege und über die 
Verpflichtung zu ihren Anlegung und Unterhaltung, wenn 
es nach Anleitung des beiliegenden Entwurfes erlaſſen 
würde, die in der Mark Brandenburg und in dem 
Markgrafthum Nieder⸗Lauſitz beſtehende Verfaſſung, die 


beſonderen Verhältniſſe und Bedürfniſſe dieſes Landes⸗ 
theiles nicht genügend berückſichtige, fo find Wir nicht 


abgeneigt, den näher zu begründenden Anträgen durch 
gleichzeitige Publikation zuſätzlicher provinzieller Beſtim⸗ 
mungen zu der allgemeinen Wege-Ordnung mit der 


letzteren ſtattzugeben. In dieſem Falle haben ſie die 


Anträge als Zuſätze zu den Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
Entwurfs, nach der Folge ſeines Inhaltes zuſammen 
zu ſtellen und zu begründen; inſofern dabei auf beſte⸗ 
hende provinzielle oder beſondere Geſetze, Ordnungen 
oder Obſervanzen Bezug genommen wird, dieſe, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der verſchiedenen, den provin⸗ 


zialſtändiſchen Verband bildenden Landestheile zu bezeich⸗ 


nen, und, ſo weit es auf Geſetze oder Ordnungen an⸗ 
kömmt, den Inhalt derſelben einer Reviſion zu unter⸗ 
werfen, in deren Folgen die einzelnen Beſtimmungen, 
welche durch ſpätere Verorduungen etwa für aufgehoben 
erklärt, oder welche den Bedürfniſſen und Verhäͤltniſſen 
nicht mehr entſprechend erachtet werden, näher anzuge⸗ 
ben ſind. — Wir haben die Dauer des Landtages auf 
vier Wochen beſtimmt, und verdleiben übrigens Unſeren 


getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 


Der Entwurf des Preußiſchen Straf: 
Geſetzbuches. 

Der Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches, welcher 
den Landtags⸗Verſammlungen vorgelegt werden wird, iſt 
ein ſo vielſeitig und gründlich erwogenes Werk, daß eine 
kurze Geſchichte ſeiner Abfaſſung willkommen ſein wird. 
Die von des Hochſeligen Königs Majeſtät angeordnete 
Reviſion der Geſetzgebung begann mit dem Strafrecht, 
und es ergab ſich bald, daß hier eine Reviſion nicht 
genüge, ſondern die Entwerfung eines neuen Kriminal- 
Geſetzbuches nothwendig ſei; in der Geſetz-⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion ward hierzu eine beſondere Deputation nie⸗ 
dergeſetzt. Der Juſtiz⸗Miniſter Graf von Danckelmann 
widmete dieſem Gegenſtande ſeine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit, und der beſtellte Referent, damaliger Kammergerichts⸗ 
Rath, jetziger Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath 


Bode, legte von den Jahren 1827 bis 1830 in vier 


hindert. 


beſonderen Abtheilungen den Entwurf des Strafgeſetz⸗ 
buches mit Motiven vor, die nicht blos für das Preu⸗ 
ßiſche Kriminalrecht, ſondern für die Kriminal-Rechts⸗ 
wiſſenſchaft überhaupt unſchätzbar ſind. Dieſer Entwurf 
ward im Jahre 1830 zur vorläufigen Berathung in das 


Staats⸗Miniſterium gebracht, die Vollendung aber durch 


die anhaltende Unpäßlichkeit des Miniſters von Danckel⸗ 
mann aufgehalten und nachher durch fein Ableben ge— 
Als der Miniſter von Kamptz zum Miniſter 
der Geſetz⸗Reviſion ernannt worden, fo ward ſofort zur 
nochmaligen Prüfung der bisherigen Arbeiten im Geſetz⸗ 
Reviſions⸗Miniſterium geſchritten und in Gemäßheit die: 
ſer Reviſion von dem Referenten, Geheimen Rath Bode, 
in den Jahren 1833 und 1834 der vollſtändige Ent: 
wurf des neuen Strafgeſetzbuchs in zwei Theilen, einer 
für die Kriminal⸗Strafgeſetze und der andere für die 
Polizei⸗Strafgeſetze, mit ausführlichen Motiven ausgear⸗ 
beitet. Der Entwurf ward, nachdem er im Staats⸗ 
Miniſterium vorgelegt worden, dem Staats-Rath zur 
Prüfung überſandt, und zwar zunächſt einer aus meh⸗ 
reren Mitgliedern deſſelben beſtehenden Kommiſſion und 
demnächſt an das Plenum deſſelben; beide Berathungen 
ſind gegen Ende des vorigen Jahres beſchloſſen und der 
nach deren Beſchluß ſich ergebende Entwurf abgefaßt. 
Das Geſetz⸗Reviſions⸗Miniſterium hat zur Erleichterung 
der Berathungen, ſowohl im Staats⸗Rath, als in den 
ſtändiſchen Verſammlungen den in einzelnen Theilen in 
Quarto herausgegebenen Entwurf zuſammen unter dem 
Titel: 5 

„Revidirter Entwurf des Strafgeſetzbuchs 

für die Königlich Preußiſchen Staaten, 
Berlin, 1836.“ £ 
in Oktav⸗Format abdrucken laſſen. Bei der Wichtig⸗ 
keit, bei einem neuen Kriminal⸗Geſetzbuch auch auf die 


418 
Strafgeſetzgebung anderer Staaten Rückſicht zu nehmen 
und die Nachtheile abweichender Strafgeſetzgebung unter 
fonft fo nahe verbundenen Staaten zu vermeiden, hat 
das Geſetz-Reviſions⸗Miniſterium im Jahre 1838 die 
Strafgeſetze aller deutſchen und der vorzüglichſten aus⸗ 
wärtigen Staaten ihrem wörtlichen Inhalte nach in ſy⸗ 
ſtematiſcher Ordnung nach der Paragraphenfolge der oben⸗ 
gedachten Oktav⸗Ausgabe des revidirten Entwurfs zuſam⸗ 
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menſtellen und unter dem Titel: 5 f 
„Zuſammenſtellung der Strafgeſetze aus: 
wärtiger Staaten nach der Ordnung des 
revidirten Entwurfs des Strafgeſetzbuches 
für die Königl. Preußiſchen Staaten (Aus⸗ 
gabe in 8.). Erſter Theil. Berlin 1838. Zweiter 
Theil, 1838. Dritter Theil, 1839. Vierter Theil, 

1841. Fünfter Theil, 1841. 8.“ 

abdrucken laſſen und dadurch den, bei keiner Gattung 

der Geſetzgebung, ſo wie der Kriminalgeſetzgebung noth⸗ 

wendigen praktiſchen Geſichtspunkt ausführlich dargeſtellt 
und die Erfahrungen und Anſichten anderer Staaten 
mitgetheilt und vor Abweichungen in bloße Theorieen 
bewahrt. In keinem Staate dürfte daher einem Straf⸗ 
geſetzbuch ſo ausführlich und in einem ſo erſchöpfenden 
Umfange, als bei uns, vorgearbeitet worden ſein. 
0 (Staats⸗Ztg.) 


Mit und ohne Namen. 


Die größte Laſt der Verantwortlichkeit ruht darin: 
frei zu ſein! 

Der Anſpruch an die Freiheit verpflichtet zum Er⸗ 
ſinnen des Erdenklichen, wodurch man ſich und Andere 
edel fördere — und zur Uebernahme der vollſten Zu⸗ 
rechnung für das Vollbrachte. Der Diener verſteckt 
ſich hinter Andere, der Freie aber bietet ſich für ſeine Tha⸗ 
ten und Geſinnungen ſelbſt und ganz aufzukommen an. 

Vor allen hat die Publiziſtik im Vaterlande dies zu 
übernehmen. An die Ausbeutung des großen Geſchen⸗ 
kes, das uns mit ihr geboten worden, kann nicht ge⸗ 
nug Sorgfalt, Ehre, würdige Anſtrengung gewendet 
werden. So nur mag ſie hiſtoriſche Wurzeln bei uns 
gewinnen; durch lebensvolle Erinnerung an Wohlthaten, 
welche ſie durch lange Zeit für den politiſchen und bür⸗ 
gerlichen Zuſtand geſchaffen. Ein Verhältniß, das fak⸗ 
tiſch wichtig genug werden kann, um der formalen Ge⸗ 
ſetzgebung dereinſt zu imponiten, 

Soweit ſind wir noch nicht! Die ſchriftſtelleriſche 
Benutzung der bisherigen Druckfreiheit, in ihrer erſten 
Periode, bis zum 4. Februar d. J., hat noch gar kein 
Reſultat für die bürgerlichen Zuſtände hervorgebracht. 
Dem Volke iſt fie daher noch gleichgültig; die Redak⸗ 
tionen von Zeitungen und die Buchhandlungen wiſſen 
bisher ganz wohl, daß vorzüglich die Literaten an dem 
lebhafteren publiziſtiſchen Verkehre ebenſo Urſache waren 
als theilnahmen. Ueber dies „Urſach geben“ ſpricht die 
Kabinetsordre vom 4. Februar das unzufriedene Urtheil 
aus, daß es zum Theil „ungeſchickt“ geſchehen ſei, denn 
den Verweis für die Zenſoren haben ſich zuerſt die Vers 
anlaſſer, die Autoren zu Herzen zu ziehen. 

Um ſo mehr alſo iſt uns alle Urſach gegeben, uns 
durchaus würdig im Gebrauche der Freiheit zu zeigen! 


Mit dem Citiren Englands und Frankreichs und dorti⸗ 


ger Manier kann man hier das erlangen, daß man 
zur Nachahmung verleite und dann die Freiheit uns 
gänzlich entzogen werde. Wobei das ſo vielfach ange⸗ 
rufene Volk ſich gar nicht um jene Schreibluſtigen 
bekümmern wird. Denn es iſt den Autoren noch kein 
Gutes oder vielleicht nur etwas Negatives, und dies nur 
in der Perſpektive, ſchuldig worden. 

Auch eine Zukunft voll unbeſchränkter Willkühr 
in der Preſſe wird niemals für die deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten anders, als höchſtens aus kurzem Mißgriffe er⸗ 
ſcheinen. Die unermeßliche Wohlthat der politiſchen 
Stellung des Bundes muß, ſolange ſie dauern ſoll, ge⸗ 
gen exaltirte Köpfe und zufällige Zwietrachten von Ter⸗ 
ritorialen geſchützt bleiben. Daher die Reſtriktionen für 
die Publiziſtik ſich in dieſem Punkte ſchon von ſelbſt 
verſtehen. N 

Aus dieſen Gründen, nicht minder wegen der Ver⸗ 
antwortlichkeit an die kommende Generation, halte ich's 
daher für wohlthätig, wenn die Männer ſich nennen, 
welche aus wiſſenſchaftlichem oder techn ſchem Stand⸗ 


punkte her politiſche Erörterungen vornehmen. 


in ihm allein Beſtand erlangt. 


Der ſittliche Zwang, welcher mit dem Nennen ver⸗ 
bunden iſt, die Berückſichtigung werther geſellſchaftlicher 
Bande (die man doch nicht zugleich hier mit Füßen 
treten, dort eifrig kultiviren darf) — dies Beides nö⸗ 
thigt in wohlthätiger Weiſe den Schreibenden, bei ſei⸗ 
nen Stoffen mehr in die Tiefe, weniger in die Man⸗ 
nigfaltigkeit zu gehen. Das Sittliche iſt aber hier 
gerade ſo ſehr die Hauptſache, daß alles Stgatliche nur 
Der unterzeichnete 
Name bedingt daher die Güte der politiſchen Arbeit 
ſchon in der Wahl des Stoffes bei dem Autor, der 


eine politiſche oder bürgerliche Lage überhaupt befigt oder 


ernſthaft darnach ſtrebt. 
auch in der Form das Reſigniren auf den witzelnden 
Styl, der ſchon an ſich ungehörig iſt, wo es ſich um 
das höchſte Gut des freien Mannes handelt: die Wir⸗ 
kung auf feine Vaterlands⸗Genoſſen! 


Für Solche bedingt der Name 
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Ich bin weit entfernt, den Gleichgeſinnten mich als 
Vertreter dieſer Meinung anzubieten, da ſie mir keine 
Aufforderung zugehen ließen; vielmehr überzeugt, daß 
ſie noch andre, triftige Gründe in Bereitſchaft haben 
mögen. Dieſe Gleichgeſinnten in der Politik Ay, 
nen zu lernen ift ein hohes Bedürfniß für jeden Thätigen, 
und der gezeichnete Name befördert das. England uh 
Frankreich können mit ihren Anonymitäten auch deghg 
hier nicht zitirt werden, weil dort andre, Hinlängig, 
Veranlaſſungen zur Vereinigung der Geſinnungen fi 
bieten. — Endlich find den Autoren die Behörden dig 
Staates und der Kommune in Vorſtehern und Mitgie 
dern namentlich bekannt, gegen Welche fo häufig pub 
ziſtiſche Artikel gerichtet werden; ſo kennt der Autor auch 
die Privaten, gegen deren Handlungen er ſchreibt. Dig 
achtungswerthen Männern gegenüber, deren Namen id 
weiß, bin ich den meinigen ſchuldig, oder habe zu ſchweſ⸗ 
gen; fo gebietet's das Ehrgefühl. Der feſte Mang 
dankt für den Muth des Paris, da er den Achill he 
kämpfte. Ueberdem iſt eine große Kluft zwiſchen dm 
ſchweren Kränken der Behörden wie Einzelnen, und j, 
nem Punkte, wo ſie bereits die gerichtliche Werfolgin 
anrufen. 

Alle dieſe ſittlichen und geſelligen Vortheile, dieſe G 
rantie für würdiges Benutzen der publiziſtiſchen Freihe, 
bietet die Anonymität, für ſich, in keiner Art! 


Den politiſchen Muth, ſich der Regierung zu 
nennen, erſpart dieſe auch dem Anonymen, und mit 
Recht; der Zenſor fodert den Namen. — Den ge: 
ſellſchaftlichen Muth zu zeigen überläßt fie uns, 
Und ich vermag mich nicht der Meinung zu erwehren, 
daß alle anonymen Privaten in der Publigifik, 
an dieſem Muthe laboriren, deſſen Fehlen bei Juz 
gend und erſten Verſuchen indeſſen leicht entſchuh⸗ 
bar bleibt.) — In dieſer Schaar der Anonymen find 
ſehr viele Ehrenmänner. — Finden ſich aber jur 
gleich auch alle Feige. Hier find die Hinterlifign, 
die den Kollegen oder Freund betrügen; hier die Schah 
ſteller, welche den Verdacht von Autorſchaften mit She 
denfreude auf Andre fallen ſehen. Hier jene Verrä⸗ 
ther ſämmtlich, welche mit ihrer amtlich erlangten Kennt? 
niß die Nachrichten auswärtiger Blätter vermehren helfen. 


Ein ſo reicher Chor von Menſchen ſchreibt mehr 
als Jene, ſchreit mehr, — ihm danken wir, was in 
der Inſtruktion vom 31. Januar Geſchärftes gegen den 
vorherigen usus vorhanden iſt, und manche geſetzliche 
Maßregel, die uns Entſagungen auflegte. 1 9 

Zugleich produzirten ſich dort mehrfache Inkonſequen⸗ 
zen: einige treffliche Publiziſten begannen anonym und 
traten alſobald mit ihren verehrten Namen hervor, als 
ſich ein heftiger Sturm gegen andre Verdächtigte erhob. 
Mögen fie nie wie der ſich unter die Anonymen zu 
rückſtellen? 204 

Die Unbequemlichkeiten der Polemik für die Nam⸗ 
haften? — ſind Null, ſobald man theils ſeinen Stoff 
beherrſcht, theils treu der Wahrheit beiſpringt, wo fi 
fi) auch zeige. Aus alter Erfahrung der Literaten ſteht 
überdem noch feſt: der Gegner, inſofern er bloß bezwei⸗ 
felt, weiß nichts, auf Unwiſſenheit läßt ſich natürlich 
auch nichts antworten. Melzer. 


) Von offiziellen Artikeln kann hier nicht die Rede fein, 
da die Kategorie des privatgeſellſchaftlichen Muthe 
nicht auf die Regierung paßt. Ohnehin haben in dit 
Regel Mehre an offiziellen Artikeln Theil. 


Inland. 


Berlin, 5. März. Se. Majeſtat der König haben 
Allergnädigſt geruht, die Annahme: Dem Landrath 0. 
D., Kammerherrn Freiherrn von Hörde, jetzt zu Ftei⸗ 
burg in Baden, des Ritterkreuzes vom Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt⸗Orden Philipp's des Großmüthigen, 
dem Chirurgus Vaaß zu Gutenswegen, Kreiſes Mol 
mirſtedt, der Hannoveriſchen Waterloo: Medaille; und 
dem Schlächtermeiſter Grams zu Seehauſen in ber 
Altmark der Mecklenburg⸗Schwetinſchen Krieges Denk; 
münze zu geſtatten. — Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Koſſiſtorial⸗Rath und Profi 
for Dr. Kähler zu Königsberg den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; dem ins Civil⸗Pfark⸗ 
Amt verſetzten Diviſions⸗Prediger Quehl den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Stammgefreiten 
Nichtewitz vom 2. Bataillon (Herzberg) 32. Landwehr 
Regiments die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande, In 
verleihen. N f 8 

Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Albrecht 
iſt aus dem Haag hier eingetroffen. — Se. Hoheit le 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg-Schwerln „ 
von Dresden kommend, nach Schwerin hier ducchgttll: 

Angekommen: Se. Excellenz der General dient. 
und Kommandeur der 9. Diviſion, Freiherr v. Lülhow, 


von Zerbſt. Der Königl. Großbritaniſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlichen 
Hannoverſchen Hofe, Bligh, von ee — Ab⸗ 
gereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieut. und komman⸗ 
ditende General des 6. Armee⸗Corps, Graf von Bran⸗ 
denburg, nach Breslau. Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf 
von der Affeburg, nach Meis dorf. 

O Berlin, 5. März. Daß J. K. H. die Frau 
Prinzeſſin Albrecht aus dem Haag wieder hier ein⸗ 
getroffen iſt, werden Sie bereits aus der Staatszeitung 
erſehen haben; der Prinz Albrecht wird ebenfalls in 
nicht ſehr entfernter Zeit wieder eintreffen, wovon er 
ſeine durchlauchtige Gemahlin in einem Briefe aus Nea⸗ 
pel in Kenntniß geſetzt hat. — Ein Hauptgegenſtand 
des politiſchen Geſprächs bildet jetzt der erſchienene te 
Theil des Bülow⸗Cummerowſchen Werkes 
über Preußen. Ich habe das Buch erſt flüchtig ange⸗ 
ſehen und erlaube mir daher heute nur ganz oberfläch⸗ 
lich über einen Theil des Inhalts zu referiren. Herr 
v. Bülow⸗Cummerow theilt ſein Buch in drei Haupt⸗ 
Abtheilungen, nämlich: 1) Preußen und ſeine Verfaſ⸗ 
ſung; 2) über Verwaltung und 3) Deutſchland. Die 
dieſen Abtheilungen vorangehende Vorrede ſchließt der 
Verfaſſer alſo: „Fünf ariſtokratiſche Fraktionen ſtreiten 
ſich um den Einfluß: Die Ariſtokratie des Grundadels, 
die des Geiſtes, die der Induſtrie, der Beamten mit 
der Feder und mit dem Schwerdt, und die des Geldes, 
(des Mammons). Wir erklären uns für die drei er⸗ 


ſten Klaſſen, inſofern ihr Einfluß zum Beſſern führt, 


es der Einfluß des Beſten iſt und glauben, daß ihre 
Stellung neben einander die Freiheit ſchützt, die Intel⸗ 
ligenz ſchärft, die Wiſſenſchaft, die Künſte und die In⸗ 
duſtrie fördert.“ — Dann ſucht der Herr Verfaſſer die 
Vorzüglichkeit der landſtändiſchen Verfaſſung vor der 
modernen conſtitutionellen zu beweiſen, indem er an 
dem Beiſpiele Frankreichs zeigt, daß letztere nur dem 
geringſten Theile der Nation die Ausübung ihres erſten 
Prinzips, der Volksſouverainität geſtatte. Einem viel 
zahlreicheren Theile der Nation gewähre die ſtändiſche 
Verfaſſung Vertretung, die auch in einem viel höheren 
Grade das materielle Wohlſein des Volkes und der ge⸗ 
ringen Klaſſen deſſelben in Schutz nehme. Sie bringe 
dieſelben Garantien wie jene, und genüge beſonders für 
Preußen, weil ſie eine kompakte, durch keine Parteiun⸗ 
gen von vorn herein mißgeleitete öffentliche Meinung, 
die Perſönlichkeit der Hohenzollerſchen Fürſten und deren 
eigenes Intereſſe (da ſie nur mächtig ſein könnten, wenn 
ſie mit der Nation übereinſtimmten) hinlänglich vor 
willkürlichen Uebergriffen der Regierung ſicher ſtelle. Der 
Hr. Verfaſſer geht hierauf zur Entwickelung der ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung Preußens über. — Die nothwen⸗ 
dige Grundlage einer ſtänd iſchen Verfaſſung ſeien ari⸗ 
ſtokratiſche Elemente, d. h. die Vereinigung Gleichge⸗ 
ſtellter zur Sicherung ihrer Sonder-⸗Intereſſen. Jetzt 
gebe es verfaſſungsmäßig nur die Ariſtokratie des Grund⸗ 
befiges und müſſen deshalb noch zwei Ariſtokratien (in 
der Vorrede zählt Hr. v. Bülow⸗Commerow fünf auf!), 
nämlich die des Kapitals und der Arbeit gebildet wer⸗ 
den. Dies ſolle geſchehen: 1) durch Stiftung von Bör⸗ 
ſen und Börſenvereinen und Zuſammentreten der Fa⸗ 
brikanten; 2) durch Reorganiſirung der Zünfte. Wo 
nun bei Bildung dieſer Ariſtokratien hiſtoriſche Inſti⸗ 
tute aufgenommen werden, da müſſen fie theils zeit ge⸗ 
mäß ausgebildet, theils auf ihr Prinzip zurückgeführt 
werden. Dies letztere müſſe beſonders in Hinſicht auf 
die Ariſtokratie des Grundbeſitzes, auf die ritterlichen 
Beſitzer geſchehen. Es müſſe dem Grundbeſitz mehr 
Stabilität gegeben werden, indem der Verkauf der Gü⸗ 

tet theils direkt, theils indirekt durch größere an den 
Beſitz geknüpften Ehren (z. B. Ertheilung des Per⸗ 
ſonal⸗Adels!) verhindert, zur Stiftung von Ma— 
joraten aufgefordert, endlich die gleiche Erbſchafts⸗ 
ertheilung überhaupt aufgegeben werde. — Die gei⸗ 
ſtigen Elemente ſchließt Hr. v. Bülow⸗Cummerow 
von der Repräſentation aus und weiſt ihnen als größe: 


tren Wirkungskreis die Preſſe an, um — aus den 


Ständeverſammlungen alle Theorien zu verbannen. Hr. 
* Bülow ⸗Cummerow meint, die geiſtigen Intereſſen 
ſeien durch die Verwaltung hialänglich verwahrt. Nach⸗ 


„ 
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dem noch die dringende Nothwendigkeit ähnlicher Pro⸗ 
vinzial⸗ Ständeverſammlungen bewieſen iſt, wendet ſich 


der Verfaſſer zur Betrachtung der Ausſchüſſe. 


* Berlin, 5. März. Die hier verſammelten 
Mitglieder des heute zu eröffnenden Provinzial⸗Landtags 
wohnten vor ihrem Zuſammentritte im Sitzungsſaale 
dem heutigen Gottesdienſte im Dome bei, an wel- 
chem auch der Hof Theil genommen. Mittags 
fand bei Sr. Majeſtät ein großes Diner ſtatt, wozu 
auch die Landtags⸗Deputirten geladen waren. — Wie 
verlautet, wird der König von Hannover bis zum 23. 
d. Mts. an unſerm Hofe weilen. Während deſſen 
Anweſenheit ſollen verſchiedene glänzende Hoffeſtlichkeiten 
veranſtaltet werden, woran auch der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Hannover Theil nehmen dürften. — 
In Folge eines neulich erlaſſenen Miniſterial-Reſcripts 


hat der Senat der hieſigen Univerſität eine außerordent⸗ 


liche Sitzung gehalten, in welcher nach weitläufigen De⸗ 
batten das Streichen mehrerer Stellen aus der Vorrede 
zum Lektionskatalog für das nächſte Sommerſemeſter 
wegen des Widerſpruchs, welche das letzte Proömium 
von mehreren Seiten her erfahren, beſchloſſen worden. 
Man hofft nun, daß die akademiſche Jugend nicht von 
der religiöſen Bahn, welche allein zu einer wahren Baſis 
für alle Wiſſenſchaften führen kann, durch Hinweiſung 
auf heidniſche Tugenden abgelenkt werde. Ueberhaupt 
ſcheint man von vielen Seiten zu wünſchen, daß fünf, 
tig die Abfaſſung von dergleichen Proömia und Feſtre⸗ 
den in die Hände der Profeſſoren der Theologie über⸗ 
gingen. — Geſtern hielt im wiſſenſchaftlichen Verein 
der Profeſſor Franz Kugler einen Vortrag über die Kir⸗ 
chenbauſtyle. Ein unter die Zuhörer vertheiltes lithogra⸗ 
phirtes Blatt enthielt zur beſſeren Verſtändigung dieſer 
Vorleſung 6 Abbildungen antiker Baſiliken, nämlich von 
der Kirche St. Paoli bei Rom, der Kirche zu Huyſe⸗ 
burg, dem Dom zu Speper, der Kirche zu St. Vitale 
in Ravenna, dem Dom zu Cöln und der Peterskirche 
zu Rom. — Die Vertheidigung Bruno Bauers gegen die 
über ſeine Abſetzung publicirten Gutachten iſt jetzt unter 
dem Tilel: „mein gutes Recht“ erſchienen. Sie erregt 
bedeutendes Aufſehen, beſonders wegen des über Schleier⸗ 
macher in dem Abſchnitt: „der heilige Schleiermacher“ 
gefällten Urtheils. Es dürfte ſich daraus ergeben, daß 
Schleiermacher keineswegs der heilige, gläubige und pie⸗ 
tiſtiſche Mann geweſen ſei, als welchem man ihn gern 
ſeit einiger Zeit zur Schau ſtellen möchte. — In unſerer 
Muſikwelt erfreute die Nachricht, daß der berühmte Vio⸗ 
liniſt Ernſt zum Königl. Hannoverſchen Konzertmeiſter 
mit einem bedeutenden Jahrgehalt ernannt worden iſt. 
Derſelbe hat die Verpflichtung, jährlich 2 Monate bei 
den Hofkonzerten in Hannover mitzuwirken. 


| Deut ſchlan d. 


Leipzig, 4. März. Es heißt hier, daß vom Iſten 
April an der dermalige Cenſor der Leipziger Allge⸗ 
meinen Zeitung die Redaktion derſelben übernehmen 
und als verantwortlicher Redakteur ſich nennen werde. 
— Wir erfahren jetzt, daß der den Ständen vorgelegte 
Entwurf eines Preßgeſetzes nicht zur Berathung kom⸗ 
men, ſondern zurückgenommen werden ſoll. Gleichzeitig 
ſoll ein anderer an die Stände gelangen, welcher Schrif⸗ 
ten über 20 Bogen für völlig cenſurfrei erklärt und die 
jetzt beſtehende Doppelcenſur, die Nachcenſur, aufhebt. — 
Der Prophet der Wiedererſtarkung der Menſchheit, 
Ernſt Mahner, iſt aus Leipzig verwieſen worden. 
Sein Wegweis war nur Folge eines unzeitigen Kathe⸗ 
der⸗Sermons, zu dem ſich der „Reformator der Körper“ 
in momentaner Ueberſpannung an einem öffentlichen 
Vergnügungsorte (im neuen Tivoli vor dem Petersthore) 
verleiten ließ, was den tragiſch⸗komiſchen Auftritt eines 
Herauswurfs zum ärgerlichen Finale hatte. Der Pro: 
phet iſt gen Dresden gezogen — wo ihm die Reforma⸗ 
tion beſſer gedeihe! (Magd. 8.) 


Oeſterrei ch. 


5 Wien, 4. März. Samstags ging der königlich 
belgiſche Legations⸗Secretär, Graf Meric d' Arjenteau, 
mit den im Palaſt des franzöſiſchen Botſchafters Gra⸗ 
fen Flahault ausgewechſelten Ehe⸗Pakten des Prinzen 


1 


4 


Auguſt von Sachſen⸗Coburg und der Prinzeſſin 


Clementine von Orleans, nach Coburg ab. All⸗ 
dort wird S. D. der regierende Herzog ſie gleichfalls 


ratiffciren. — Nach umlaufenden Salons⸗Gerüchten 


ſollen die bei der engl. Botſchaft angeſtellten Attachses, 
Graf Chicheſtre, und ſelbſt der Neffe des Botſchafters 
Gordon, wegen unehrerbietigen Aeußerungen 
über einen großen Diplomaten, nächſtens nach England 
zurückgeſchickt werden. — Am geſtrigen Sterbelage 
des Kaiſers Franz verſammelte ſich Morgens die kaiſ. 
Familie bei J. M. der Kaiſerin Mutter und begab ſich 
in das in eine Kapelle umgewandelte Sterbe⸗Zimmer 
des verewigten Kaiſers, allwo eine Todten⸗Meſſe geleſen 
wurde. Nachher ließ J. M. die Kaiſerin die Mitglie⸗ 
der des noch lebenden Hofſtaats dieſes Monarchen zum 
Handkuß. — Man erwartet binnen wenigen Monaten 
einen neuen Waaren⸗Tarif, der unſere Zölle mehr in 
Einklang mit denen des deutſchen Zoll⸗Vereins ſetzen 
dürfte. — Je näher die Eröffnung des ungarischen 
Reichstages heranrückt, deſto kühner wird die Sprache 
der Mitglieder der Stände bei den Congregations⸗Ver⸗ 
ſammlungen in den Comitaten, in Betreff der ruſſiſchen 
Politik in den Donau⸗Fürſtenthümern. Es werden hef⸗ 
tige Reden gehalten, die in allen Comitaten Widerhall 
finden. Die freie „Donau⸗Schifffahrt“ ſtellt ſich da⸗ 
bei als Lebensfrage für Ungarn heraus. — Wir haben 
Nachrichten aus Belgrad bis 27. Febr., nach welchen 
der Miniſter Reſchid⸗Paſcha bei ſeiner Durchreiſe nach 
Conſtantinopel einen Tag alldort verweilte und mit dem 
Fürſten und ſeinen Räthen conferirte. Reſchid⸗Paſcha 
ſoll dem Vukſits den Rath ertheilt haben, eine Amneftie 
zu erlaſſen und von ſeiner Strenge abzulaſſen. In⸗ 
deſſen ſcheint Kiamil Paſcha von Belgrad alle Details 
der neueſten Verſchwörung mitgetheilt zu haben und 
dringt neuerdings auf Entfernung aller Flüchtlinge, die 
fi) längs der Donau herumtreiben. — Aus Bukareſt 
wird vom 23. gemeldet, daß der türk. Commiſſar Saffit 
Effendi, welchem der Tribut des Hoſpodars auf ein 
Jahr zum Voraus eingehändigt worden war, nach Con⸗ 
ſtantinopel zurückreiſte. — Bei der am 1. März gezo⸗ 
genen Lotterie des Staats-Anleihens im Jahr 1839 ge⸗ 
wann der k. griechiſche Vice-Conſul, Ritter v. Man⸗ 
zurani einen Treffer von 50000 Gulden Conv.⸗M. 
Dieſer wegen ſeiner Herzensgüte allgemein verehrte Men⸗ 
ſchenfreund machte ſogleich den edelſten Gebrauch davon. 
Er unterſtützte noch den nämlichen Tag verſchiedene 
Arme und Bedrängte mit nahmhaften Summen. 


Großbritannien. 
London, 28. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes brachte Lord Brougham abermals die 


Frage wegen des Durchſuchungsrechtes zur Sprache. 
Er erwähnte, es ſei ihm zur Kunde gekommen, daß in 


der Mitte des Dezember v. J. eine aus vier Perſonen, 


Dr. Luſhington, Kapitain Denman und den Herren Ro⸗ 
binfon und Bandinell beſtehende Kommiſſion zuſammen⸗ 
getreten ſei, um Inſtruktionen für die See⸗Offiziere in 
Betreff der des Sklavenhandels verdächtigen Schiffe zu 
entwerfen. Er wolle nun die Frage an die Miniſter 
richten, ob dieſe Nachricht begründet ſei und ob die Kom⸗ 
miſſäre bereits einen Bericht eingereicht haben. Auch 
ſprach er den Wunſch aus, daß die in Frage ſtehenden 
Inſtruktionen geeignet ſein möchten, publizirt zu wer⸗ 
den, denn nichts würde mehr dazu dienen, das franzö⸗ 
ſiſche Volk, die franzöſiſchen Miniſter und den franzö⸗ 
ſiſchen Handelsſtand zufriedenzuſtellen und zu beruhigen, 
als eine genaue Kenntniß des den britiſchen Kreuzern 
vorgeſchriebenen Verfahrens, zumal, wenn man bedenke, 
wie leicht dieſe wichtige Sache gerade in Frankreich der 
Mißdeutung ausgeſetzt ſei, wo ſich nicht nur ein Theil 
der Preſſe, ſondern ſelbſt Mitglieder der Deputirtenkam⸗ 
mer im Solde und Dienſte der Pflanzer und Sklaven⸗ 
händler in den franzöſiſchen Kolonieen befinden. Die 
Veröffentlichung der Inſtruktionen werde aber um fo 
weniger Nachtheile bringen können, da ſie ohne Zweifel 
mit gehöriger Schonung der Intereſſen der franzöſiſchen 
Marine entworfen werden würden. Lord Aberdeen, 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, erklärte 
in ſeiner Erwiderung, daß gewiß Niemand mehr als er 
geneigt ſein könne, die außerordentliche Bethörung zu 
vermindern, oder wenn möglich, gänzlich zu beſeitigen, 
welche über dieſen Gegenſtand unter einem Theile des 
franzöſiſchen Volkes herrſche, und daß er hoffe, mit der 
Zeit dahin zu gelangen, da der Wunſch, den Sklaven⸗ 
handel, wenn auch nicht mit ſo großen Koſten, wie Eng⸗ 
land daran gewendet habe, unterdrückt zu ſehen, ein in 
Frankreich weit verbreiteter ſei. Wäre das nicht der 
Fall, dann freilich würde man verzweifeln müſſen, den 
Zweck, den die Verträge von 1831 und 1833 im Auge 
haben, zu erreichen, denn alsdann würde man in den 
Einwendungen gegen das Durchſuchungsrecht nichts als 
einen Vorwand erblicken können. Deſſenungeachtet müffe 
er erklären, daß die Inſtruktionen, von denen Lord 
Brougham ſpreche, nicht in irgend einer direkten 
Beziehung zu dem Zuſtande der öffentlichen 
Meinung in Frankreich erlaffen worden ſeien. 
Uebrigens habe auch die förmliche Einſetzung einer Kom⸗ 
miſſion gar nicht ſtattgehabt. Er (Lord Aberdeen) habe 
nur die von Lord Brougham genannten Herren, welche 
bieſe Arbeit ganz unentgeltlich übernahmen, gebeten, eine 


Mevifion det im Laufe der letzten zwanzig Jahre über 
dieſen Gegenſtand erlaſſenen Inſtruktionen vorzunehmen, 
und aus denſelben, unter Berückſichtigung der verſchie⸗ 
denen in Betracht kommenden Verträge ein übereinſtim⸗ 
mendes Syſtem und gewiſſermaßen einen Inſtruktions⸗ 
Codex für die Befehlshaber der britiſchen Kreuzer zuſam⸗ 
menzuſtellen. Die Inſtruktionen, welche jetzt zuſammen⸗ 
geſtellt worden find, ſeien übrigens der Art, daß fie, dem 
Wunſche Lord Brougham's gemäß, ohne Scheu der vol⸗ 
len Publizität preisgegeben werden können, was auch 
geſchehen ſolle, denn England habe in dieſer Angelegen⸗ 
heit nichts zu verheimlichen. Bei der Gelegenheit wolle 
er ſchließlich erwähnen, daß die Bemühungen zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels, beſonders in dem verfloſ⸗ 
ſenen Jahre, ſehr erfolgreich geweſen ſeien. Beſonders 
habe der Sklavenhandel auf einem ſeiner Hauptmärkte, 
der Inſel Cuba, bedeutend abgenommen, was man ins⸗ 
beſondere dem Eifer des jetzigen Gouverneurs, General 
Valdez, zu danken habe, ein Beſtreben, welches in dem 
vorjährigen Berichte der in Havanna reſidirenden ge⸗ 
miſchten Kommiſſion mit vielem Lobe anerkannt werde. 
Im Jahre 1838 ſind, glaubwürdigen Angaben nach, 
von Havanna und der Umgegend 71 Sklavenſchiffe aus⸗ 
geſegelt, im folgenden Jahre 59, im Jahre 1840 54, 
im Jahre 1841 31, und im vorigen Jahre nur 3 
Schiffe. Die Zahl der im Jahre 1838 in Cuba ein⸗ 
geführten Sklaven betrug 28,000, im Jahre 1839 
25,000, im Jahre 1840 14,470, im Jahre 1841 
11,857, und im vorigen Jahre 3140. Im Jahre 
1837 hatte ſich die Einfuhr noch auf 40,000 belaufen. 
Ueberdies hat ſich das Loos der auf Betrieb der gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion emanzipirten Neger unter dem jetzigen 
Gouverneur von Cuba weſentlich gebeſſert, ſo daß ſie, 
bisher kaum über dem Sklavenſtande erhoben, jetzt als 
ganz frei betrachtet werden können. Im vorigen Jahre 
hat General Valdez 1200 Neger emanzipiren laſſen (in 
Gemäßheit der darüber beſtehenden Traktate, auf welchen 
auch die Exiſtenz der gemiſchten Kommiſſion begründet 
iſt) und außerdem vier oder fünf Sklavenſchiffe wegge⸗ 
nommen und die am Bord derſelben befindlich geweſe⸗ 
nen Sklaven ſofort freigegeben. General Valdez hat 
überdies dem Zwecke, den er ſich vorgeſetzt, ſo weſent⸗ 
liche Geldopfer gebracht, daß ſein Vermögenszuſtand da⸗ 
durch bedeutend gelitten hat, und ſeine Charakterfeſtig⸗ 
keit läßt hoffen, daß, wenn er noch längere Zeit die Ver⸗ 
waltung von Cuba führt, der Sklavenhandel dort bald 
ganz vernichtet ſein wird. 
5 Im Unterhauſe wurde heute von Herrn Dr. Bo w⸗ 
ring eine Frage in Betreff des proteſt. Bisthums von 
Jeruſalem geſtellt. Dr. Bowring wünſchte nämlich 
zu wiſſen, ob der Kirchenbau in Jeruſalem fortſchreite 
und ob die Pforte noch immer ihre Sanktion zur Er⸗ 
richtung des Bisthums in Jeruſalem verweigere? Sir 
Robert Peel erwiderte, daß die Pforte auch die Er⸗ 
laubniß zum Kirchenbau nicht gegeben, denſelben aber, 
ſoweit die amtlichen Berichte reichen, auch nicht thätlich 
behindert habe, was indeß, nach Zeitungsnachrichten, jetzt 
geſchehen ſein ſolle. Die Berichte des britiſchen Gene⸗ 
ralkonſuls in Syrien, Oberſt Roſe, reichen nur bis zum 
Dezember. Was übrigens die Errichtung des Bisthums 
ſelbſt betreffe, ſo habe zwar die Pforte demſelben ihre 
förmliche Sanktion niemals ertheilt, aber auch keine Ein⸗ 
wendung gegen die Reſidenz des Biſchofs in Syrien er⸗ 
hoben. — Lord John Manners fragte an, ob es 
wahr ſei, daß die Weigerung Frankreichs, den Don 
Carlos freizu laſſen, durch das Verlangen des eng⸗ 
lichen Miniſteriums veranlaßt werde? Sir Robert 
Peel erwiderte darauf, daß die jetzige Regierung voll⸗ 
kommen mit Lord Palmerſton einverſtanden ſei, welcher 
der franzöſiſchen Regierung erklärt habe, daß es ſeiner 
Meinung nach gefährlich ſein würde, dem Don 


Carlos die unbedingte Freiheit zu geben. In⸗ 


deß ſei die Regierung durchaus nicht abgeneigt, in die 
Freilaſſung zu willigen, ſobald Don Carlos ſich ver⸗ 
pflichte, einen ihm von England und Frankreich 
angewieſenen Wohnort zu nehmen. Wenn er 
z. B. in Wien oder in einem andern Orte Deutſch⸗ 
lands ſich anſäßig machen wollte, würde man ihn frei⸗ 
laſſen. — Lord Aſhley brachte darauf den Zustand der 
arbeitenden Klaſſen des Landes zur Sprache. Er machte 
bemerklich, daß das Wachsthum der Macht der Demo⸗ 
kratie den Gegenſtand bei der fortwährend ſich vermeh⸗ 
renden Volkszahl als ſehr wichtig erſcheinen laſſe. Trotz 
allem dem, was zur Förderung des Chriſtenthumes, dem 
Hauptſtützpunkte der wahren Freiheit in Kirche und 
Staat geſchehen ſei, müſſe man den moraliſchen Zuſtand 
der geringeren Volksklaſſe doch immer noch als eine 
große Wüſte anſehen. Die Polizeiberichte aus den grö— 
ßeren Städten, beſonders den Fabrikorten geben ein 
ſchreckliches Bild von dem Zuſtande und den Sitten der 
Jugend. Die Aerzte haben ſich vielfach darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß die frühe Angewöhnung der Unmäßigkeit 
eine der Haupturſachen der überhandnehmenden Zahl der 
Wahnſinnigen ſei; die eine der Haupturſachen der De⸗ 
moralifation aber ſei das truck- system (Zahlung des 
Lohnes in natura), das enge Zuſammenwohnen der 
Menſchen in den Fabrikdiſtrikten, durch welches die Sitt⸗ 
lichkeit leiden müſſe, und die Kindererziehung überaus 
ſchwierig gemacht werde. 
gen Zuſtand der Dinge, 


Der Palliative gegen den jetzi⸗ 
welche beſonders in Verbeſſe⸗ 
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rung des Gefängnißweſens geſucht werden, fer man all⸗ 
nachgerade überdrüſſig; an die Wurzel müſſe man dem 
Uebel kommen, und wenn das nicht geſchehe, könne man 
mit Sicherheit darauf rechnen, daß in 20 Jahren eine 
allgemeine Umwälzung eintreten, und alle ſocialen Verhält⸗ 
niſſe aus ihren Angeln geriſſen werden würden. Nur unter 
einem tugendhaften und religiöfen Volke dürfe man Frie⸗ 
den und Wohlſtand zu finden hoffen. Lord Aſhley ſchloß 
mit dem Antrage auf eine Adreſſe an die Königin, 
in der ſie gebeten werden ſoll, Mittel zu ergreifen, da⸗ 
mit den arbeitenden Klaſſen eine moraliſche und re⸗ 
ligiöſe Erziehung zu Theil werden könne. Sir 
James Graham belobte den Eifer des Antragſtellers, 
und erklärte, daß er weder ein einziges von demſelben 
vorgebrachtes Faktum beſtreiten, noch die Nothwendigkeit 
einer Abänderung in Abrede ſtellen könne. Die Regie⸗ 
rung habe indeß bereits Hrn. Chadwick, dem Sekretär 
der General-Armen⸗Commiſſion, den Auftrag gegeben, 
eine Maßregel zu entwerfen, um eine Verbeſſerung in 
dem Wohnungsweſen der ärmeren Klaſſen zu veranlaſſen; 
eben ſo werde die Regierung Alles thun, um dem Nach⸗ 
theile des trueksystem abzuhelfen, und überhaupt Ab⸗ 
hülfe zu gewähren, um fo mehr, da die vorjährigen 
Ereigniſſe in den Fabrikdiſtrikten die ernſte Warnung 
gegeben haben, daß der Mangel an religiöſer und mo⸗ 
raliſcher Erziehung zu den Haupturſachen des Uebels 
gehöre, und daß das Schickſal des Landes von der Erz 
ziehung des aufkeimenden Geſchlechts abhänge. Aller⸗ 
dings ſei dabei nöthig, daß einerſeits die Exiſtenz der 
herrſchenden Kirche gehörig berückſichtigt, andererſeits aber 
auch die Anſichten der Diſſenters geachtet würden. Nach⸗ 
dem der Miniſter ſich über das geäußert, was die Co⸗ 
mité des Geheimenrathes, der die Leitung der Volks⸗ 
erziehung obliegt, bereits gethan hat und was ſie noch 
zu thun gedenke, ſprach er ſich dahin aus, daß es zweck⸗ 
mäßig ſei, nicht zu viel auf einmal zu unternehmen, 
weshalb man denn auch vorläufig nur beabſichtige, eine 
gewiſſe Anzahl von Armenſchulen unter Superintendenz 
von Geiſtlichen der herrſchenden Kirche, denen Geiſtliche 
diſſentirender Sekten beigegeben werden ſollen, im Lande 
und den übrigen größeren Städten zu errichten. Spe⸗ 
ziell für die in Fabriken beſchäftigten Kinder ſei aller⸗ 
dings ſchon vielfach geſorgt, indeß ſei es feine (Sir J. 
Gr's.) Abſicht, noch weiter zu gehen und vorzuſchlagen, 
daß Kinder in dem Alter von 8 bis 13 Jahren nicht 
länger als 6 ½ Stunden angehalten werden dürfen, und 
daß ihnen Certificate zu freiem Schulunterricht in den 
oben erwähnten Schulen gegeben werden ſollen, wozu 
die Fabrikherren 3 d. wöchntlich für jedes Kind, d. h., 
ein Zwölftheil ſeines Lohnes beizutragen haben. Zur 
Errichtung ſolcher Armenſchulen von Seiten einzelner 
Gemeinden, werde dann die Regierung durch Geldbei⸗ 
träge noch beſonders aufmuntern. Zur Ausführung dieſer 
Maßnahmen ſeien bereits zwei Bills im Entwurfe be⸗ 
griffen, und er hoffe, daß dieſelben noch im Laufe der 
gegenwärtigen Seſſion angenommen werden. Lord John 
Ruſſell wies auf den wenig günſtigen Zuſtand der 
Jugenderziehung in Vorkſhire hin, einer Graffhaft, 
welche ſich beſonders durch die alljährliche Sammlung 
großer Summen zum Unterhalte für die Miſſionäre unter 
den Heiden auszeichne. Mit den, von dem Miniſter 
des Innern angedeuteten Maßnahmen bezeugte er ſich 
im Allgemeinen ſehr zufrieden, meinte indeß, daß eines 
der Haupterforderniſſe gute Schullehrer⸗Seminare feien 
und auch, daß man ſich nicht darauf beſchränken ſolle, 
auf die unterſte Volksklaſſe einzuwirken, ſondern eben 
ſo ſehr die mittelbar über derſelben ſtehende Klaſſe in's 
Auge faſſen müſſe. (um 11% Uhr, als der Bericht 
das Haus verließ, ſprach Lord John Ruſſel noch.) 

Die Leiche des vor Kurzem geſtorbenen Richard 
Carlyle iſt geſtern zur Erde beſtattet worden. Als 
der von einem nicht unbedeutenden Gefolge begleitete 
Leichenzug auf dem Kirchhofe angekommen war, und der 
Prediger des Kirchſpiels am Grabe die üblichen Gebete 
verleſen wollte, trat einer der drei Söhne Carlyle's vor 
und legte Namens des Verſtorbenen Proteſt gegen dieſe 
Ceremonie ein, weil derſelbe als Feind alles Pfaffen⸗ 
weſens gelebt habe und geſtorben ſei. Als der Geiſtliche 
ſich nun auf ſeine Pflicht berief, entgegnete ihm ein 
zweiter Sohn Carlple's, daß das nichts als Alfanzerei 
ſei und die Söhne beharrten bei ihrem Widerſtreben 
trotz aller Einreden des Geiſtlichen, der ſie auf die Fol⸗ 
gen, welche ihr Einſpruch haben könnte, aufmerkſam 
machte. Endlich machte einer der Anweſenden den Vor⸗ 
ſchlag, daß alle Freunde des Verſtorbenen ſich entfernen 
ſollten und als dieſer Vorſchlag Gehör gefunden hatte, 
verlas der Geiſtliche die Gebete an dem inzwiſchen zu⸗ 
geworfenen Grabe in Gegenwart von nur wenigen durch 
die Neugierde herbeigelockten Perſonen. Nachdem er 
damit zu Ende gekommen war, trat einer der Söhne 
Carlyle's abermals vor, um ſeinen Proteſt gegen die 
Ceremonie zu wiederholen, die er Namens ſeines Va⸗ 
ters und feiner Brüder durchaus desavouiren müſſe. 

Der Globe äußert die Vermuthung, daß Preußen 
nachdrückliche Vorſtellungen gegen den ruſſiſch⸗engli⸗ 
ſchen Schifffahrtsvertrag erheben werde, da der⸗ 


— — 


ſelbe die preußiſchen Oſtſeehäfen beeinträchtigen müffe. 


Der am Cap der guten Hoffnung erſcheinende 
South African Commercial Advertiser vom 17. Dez 
zember meldet den Wiederbeginn der militäriſchen Ope⸗ 


tationen gegen die widerſpenſtigen Boers. Der ln 
Gouverneur der Colonie, Oberſt Hare, iſt aal 
einem 1200 Mann ſtarken Truppenkorps am 3. Dann 
in zwei Colonnen in der Richtung von Colesbery auf, 
gebrochen, um die jenſeits des Orange⸗Fluſſes vetſt . 
melten Boers anzugreifen. Die nächſte Veranlaſſih 
zu dieſem Zug ſind mehrere Anzeichen geweſen, daß 

Boers einen Angriff auf Philipolis beabſichtigen un 
daß neue Bewegungen der Boers auch von Port N 
aus zu befürchten ſind. Der South African Comme 
cial Advertiser fordert die Regierung im Intereſſe 

Ruhe der Colonie, fo wie aus Rückſicht auf den Schuß 
der den Griguas und andern Stämmen, unter told 
das Chriſtenthum und die Civiliſation Eingang zu fi 
beginne, gebührt, dringend auf, die Gelegenheit 
ungenützt vorüber gehen zu laſſen, ohne den fortwähym 
die Ruhe ſtörenden und nur nach einem Leben gefeglofg | 
Willkühr ſtrebenden Boers einen entſcheidenden SM 

beizubringen. 35 


Frankreich. 


. 
Paris, 1. März. In der Deputirten⸗Kg,. 
mer begann heute die Debatte über die geheim 
Fonds. Zuerſt ſprach Hr. Ledru⸗Rollin. Er h 
ſchuldigte das Miniſterium, alle Inſtitute um ih 
Werth gebracht zu haben, das Geſchwornengericht, ih 
Preſſe und die Nationalgarde. Er will indeß, daß mm 
nicht etwa Herrn Guizot nur deshalb ſtürze, un 
Aenderung der Perſonen zu bewirken; die, welche 
um die miniſterielle Gewalt bewerben, müßten auf i, 
Tribüne und offen ausſprechen, was fie zu leiſten 0 


Hirt, 


hätten. Herr Ledru⸗Rollin erinnerte daran, wie 
Molé zweimal unter den Acclamationen Franke 
geſtürzt ſei; man habe demſelben die nämlichen ur 
würfe, wie Herrn Guizot gemacht; eben fo. werke 
es ſich mit Herrn Thiers; dieſer hätte ein Progunm 
verſprochen, aber, als er im Kabinette geweſen, t 
Programm nicht verwirklicht, ſondern die Oppo \ 
getäufcht. Herr Ledru⸗Rollin erklärte zuletzt, nicht 
die geheimen Fonds zu ſtimmen. Nach ihm ergriff Dr. 
Agenor Gaſparin das Wort. Auch er will, daß die 
Parteien ſich freimüthig ausſprechen; die Oppoſition 
könne das Land aber nicht mehr täuſchen; nur die con⸗ 
ſervative Partei habe die Revolution zu retten und die 
Achtung der Ordnung und der Freiheit zu wahren und 
zu ſichern verſtanden; wo wäre das Land, wenn die 
Politik des Herrn Thiers befolgt worden wäre? Daz 
Miniſterium, welches Frankreich und Europa vor einet 
allgemeinen Colliſion gewahrt und die Ordnung wiede 
hergeſtellt habe, müſſe nun auch beibehalten werden 
Herr Gaſparin wird gegen alle Amendements ſtim 
Nach ihm beſtieg Herr Joly die Rednerbühne. "U 
bekämpfte die Politik des Miniſteriums; alles Uebel det 
gegenwärtigen Lage komme, wie Herr von Lamartine 


geſagt, auf Rechnung des ganzen Syſtems. um 4% 
Uhr ſprach Herr Desmoufſeaur de Givrs zu Gun 
ſten des Geſetzentwurfs. Be. 
Geſtern, heißt es in einigen Blättern, ſoll ein gro⸗ 
ßer Kabinetsrath in den Tuilerien gehalten worden 
ſein. Der König hielt den Vorſitz. — Geſtern Abend 
wurde das künftige Eintreffen des Gen. Bugegud 
widergelegt. Der zurückberufene Marquis von Dalma⸗ 
tien, Sohn des Marſchall Soult, ſcheint nicht günſih 
für das Kabinet geſtimmt und könnte wohl das Beif 
feines Schwagers, Herrn von Mornay, nachahmen um 
eine ſchwarze Kugel in die Urne legen. = 
In Folge der Liquidation hatte heute an der Börſt 
einiger Umſatz zu ſteigenden Courſen in franzöſiſchen 
Renten ſtatt. Es war das Gerücht verbreieet, das Mk 
niſterium habe die Gewißheit, bei der Debatte über die 
geheimen Fonds die Majorität zu erhalten. bi 


Spanien 


Madrid, 22. Februar. Der Napoleonide Gif 
von Montfort wurde letzten Sonntag dem Regen 
vorgeſtellt, der ihn ſehr gut aufnahm. Am Abe 
wohnte er, von dem Marine-Miniſter eingeführt, dr 
Soirce der Herzogin de la Vittoria bei. Sämmilſhe 
Miniſter und viele Notabilitäten waren zugegen. 


g 


Belgien 35 
Brüſſel, 28. Februar. Im Independant it 
man: „Herr Vandermeeren hatte in feinem Gef 
um Umwandlung feiner Strafe die Abſicht ausgedrüſch 
Europa zu verlaſſen und nie wieder dahin zurückzuktſ 
ren; es war daher kein Grund vorhanden, ihm, tik 
die Emancipation gemeldet hat, beſonders den Aufenk 


halt in dieſem oder jenem Lande, und z. B. in Oeſter 


reich, zu unterſagen.“ — Dem Vernehmen nach, fi 
der Commerce beige, hat General Vandermeesel 
vor feiner Abreiſe fein im nördlichen Theile der Probſſh 


Antwerpen zu Poſtel gelegenes Gut für die Sum 
von 1,800,000 Fres. verkauft. 
ſchöne Domaine, welche ein ganzes Dorf, eine W 
Kirchen mit großen Pertinenz⸗Stücken, von meht i 


Man verſichert, DI 


3000 Hectaren, umfaßt, ſei für Rechnung einer MR 
giöfen Körperſchaft, die unter der Leitung der Bir 
Belgiens geſtiftet worden, angekauft. BER 


. Mit einer Beilage: 


Beilage zu Ö 


1 
— — 
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Mittwoch den 8. März 1843. 


2 57 der Breslauer Zeitung. 


+ 


Schweden und Norwegen. 8 
Chriſtiania, 24. Februar. Unterm 10ten d. M. 
hat der König beſchloſſen, daß von Waaren, welche vom 
1. Mai d. J. an in Holländiſchen Fahrzeugen 
hier im Reiche ein⸗ oder ausgeführt werden, der Ein⸗ 
gangs⸗ und Ausgangs⸗Zoll mit einer Zulage von 10 
Procent zu dem Belaufe bezahlt werden, welcher von 
Waaren in Norwegiſchen Schiffen verlangt wird. 


Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 7. März. Für den laufenden Monat 
März bieten von den hieſigen Bäckern nach ihren aus⸗ 
gehangenen Brot⸗Taxen für 2 Sgr. das größte 
Brot Iſter Sorte, nämlich 2 Pfd. 16 Loth, 
Möſchke, Kloſter⸗Straße Nr. 17; Wittwe Meyer, 
Mäntlergaſſe Nr. 6, und Häußler, Breite Straße 
Nr. 38. Dagegen das kleinſte Brot, nämlich 
nur 1 Pfd. 16 Loth, Schindler, Ohlauer 
Straße Nr. 54. Das größte Brot 2ter Sorte, 
nämlich 3 Pfd. 2 Loth, Schweigert, Neue 
Weltgaſſe Nr. 47. Dagegen das kleinſte Brot, 
nämlich nur 2 Pfd., Adam, Albrechts⸗Straße 
Nr. 50. Das größte Brot 3ter Sorte, näm⸗ 
lich 3 Pfd. 12 Loth, Ludwig, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 3. Dagegen das kleinſte Brot, 
nämlich nur 2 Pfd. 20 Loth, Schindler, 
Schweidnitzer Straße Nr. 29. ; 


Der „alte Sergeant“, J. Friedrich Löffler 

in Schweidnitz. 

Der Heros, beinahe aller biographiſchen Notabilitä⸗ 
ten im ruhmwürdigen Felde des Mars — der „alte 
Sergeant“ in Schweidnitz, rückt den SOger Lebens⸗ 
jahren rüſtig entgegen! — Zwar find feine Locken längſt 
gebleicht, und rollen kunſtlos über Stirn und Nacken, 
aber aus dem tiefdurchfurchten, markigen Antlitze, — 
dem dunkeln, ſprechenden Augenpaare — ſprüht noch 
jugendliches Feuer, das ſich dann in den kräftigen Bil⸗ 
dern einer reichen, mächtigen Vergangenheit vor ſeiner 


Seele wieder ſpiegelt. — Hat irgend ein befreundeter 


Mäcen, den die intereſſante Perſönlichkeit und die merk⸗ 
würdigen Schickſale des „Alten“ näher angezogen ha⸗ 
ben, mit ihm bei traulicher Mittheilung ein funkelndes 
Glas edlen Rheinweins oder Ungars auf ſein Wohler⸗ 
gehen und fein dereinſtiges 100 jähriges Lebensfeſt ges 
leert, da iſt es, als wollte er mit ſeiner Mark und 
Bein erſchütternder Donnerſtimme die träge, todte Zeit 
aus ihrem Schlummer wieder aufrütteln, die feine hohe, 
athletiſch⸗geformte Geſtalt ſchon längſt um zwei Dritt⸗ 
theile tief unter den Lebenshorizont hinabgebeugt hat. — 
Aber bald fühlen wir dieſe Gebrechlichkeit verſchwunden. 
— In langen, dampfenden Zügen von ſeiner ihm un⸗ 
zertrennlich gewordenen Lebensgefährtin — der Pfeife 
— macht feine elektriſch berührte Phantaſte im Fluge 
noch einmal die Reiſe um den Erdball. Die Gegen⸗ 
wart verſinkt in den Strom der Vergangenheit und 
wir fühlen uns plötzlich fortgeriſſen in den Strudel der 
wechſelvollſten Ereigniſſe. Das ferne, räthſelhafte Afrika 


5 Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Der Mentor.“ Poſſe in 1 
Aufzuge von Lembert. Hierauf: „Erzie⸗ 
hungs⸗Reſultate“, oder: 
und ſchlechter Ton.“ 
Akten von C. Blum. 


Entbindungs - Anzeige. 
Auswärtigen Freunden und Bekannten die 
ergebene Anzeige, daß meine liebe Frau heute 
Nachmittag halb 1 uhr von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 
Roſtersdorf, am 5. März 1843. 


Engelmann, Paſtor. 


ie Todes⸗Anzeige. f 
Heute Morgen um halb I1 uhr ſtarb nach 


Luſtſpiel in 2. Oberſchleſiens 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 8. März, Abends 6 uhr, wird 
Herr Ober Bergmeiſter und Ober⸗ Bergrath 
„Guter Singer: Ueber die geognoſtiſchen Verhältniſſe 


den nutzbaren Foſſilien, einen Vortrag halten. 


Pietſchen bei Koſtenblut. 

Unter dieſer Adreſſe — bitte ich die hohen 
Provinzial Behörden von Schleſien, ſo wie #r 
jede geehrte Behörde, ohne alle Ausnahme, und 
meine verehrlichen Geſchäftsfreunde in Ober⸗ 
und Nieder ⸗Schleſien — von heute ab, alle 
Korreſpondenz an mich — geneigteſt und ſehr 
gütigſt gelangen zu laſſen. \ 

Schloß Pietſchen Br Koſtenblut, 


mit ſeiner ſüdlichſten Spitze — dem Cap 


männern mit vergifteten Aſſagai — Jamaika, mit der 
herrlichen Fülle der tropiſchen Vegetation — Oſtindien, 
— die zahlloſen Inſelreihen und Gruppen Neuhollands, 
— die unabſehliche Fläche des unnennbar großen Mee⸗ 
res, — Sturm, Schiffbruch, heiße Kämpfe und Schlach⸗ 
ten in Nord und Süd, Oſt und Weſt, geleiten uns 
traumhaft wieder zurück nach Europas Geſtaden in die 
ſtiuen, friedlichen Fluren der Heimath, wo dies Alles 
wie Fabel klingt und die dem müde gewordenen Welt⸗ 
bürger als ein verehrungswürdiger Schatz menſchlicher 


Erfahrungen und Erlebniſſe ſeitdem in anſpruchsloſer 


Mitte birgt. Hier, ſeit Jahren durch den Herausge⸗ 
ber ſeiner Biographie und durch ein fernes, edles Haus 
in Schleſiens Hauptſtadt bis an ſein Lebensziel mit ei⸗ 
ner kleinen Penſion bedacht, lebt der „alte Veteran“ 
in behaglicher Ruhe, in ungeſtörter Erinnerung an ſein 
vielbewegtes Leben, die Feſſeln der Krankheit mit ſtar⸗ 
kem Geiſte immer wieder abſchüttelnd, wenn ſie mit 
dem müde gewordenen Schlachtenleibe den „ewigen 
Waffenſtillſtand“ unterhandeln wollen. 


Schach -Partie U. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


Hamburg: Weiß. Breslau: Schwarz. 


31. B3 — C4. 31. BA—B3, 
32. 3 — 5. 32, D7—DS, 
33. F6— F7, 33. BS— B7, 
34. EA— E6, 34. C8— 07. 
35. F6 - H 7. 35. C7 C8. 
36. E5— G6. 36. 58 — 7. 
37. E6— ES. 37. 57 F 7. 
38. E808. 38. 37 — C8. 
39, HT—ES, 39. 0C8—.C7, 
40. FS—E6, Schach! 40, C7—D6, 
Partie B. 


39. Hamburg: Schwarz: H5 — H4. Schach! 
40. Breslau: Weiß: HL— 61. 


„Durch ein anonymes Schreiben, deſſen Faſſung in 
ſehr ſonderbarer Form beliebt worden iſt, wird die un⸗ 
terzeichnete Redaction aufmerkſam gemacht, daß in dem, 
Verzeichniſſe der Landtags: Abgeordneten (Bresl. 
Ztg. Nr. 54 u. 55.) Der Name eines ſtädtiſchen De⸗ 
putirten ausgelaſſen worden ſei. Nach wiederholter 
Vergleichung dieſes Verzeichniſſes mit den uns zugegan⸗ 
genen amtlichen Liſten findet ſich der vermißte Name 
nicht in denſelben. Dies zur Nachricht für den Brief⸗ 
ſteller. Red. der Bresl. Ztg. 


Mannigfaltiges. 


— (Magdeburg.) Eylerts Mittheilungen aus 


dem Leben Friedrich Wilhelm III., die gleich nach 
Erſcheinung, in den erſten Wochen, vergriffen waren, 
ſind jetzt in einem neuen Drucke und werden binnen 
Monatfriſt wieder in den Buchhandlungen zu haben 
ſein. i 


und über die dort vorkommen⸗ 


5 


langen Leiden, an Lungenlähmung, unſer in⸗ den 6. März N 2 2 
nigſt geliebter Großvater, Bruder u. Schwa⸗ Der K. Kreis⸗Deputirte und Landes⸗Aelteſte Su (Nur einzi ) 
ger, der Königliche Ober⸗Amtmann F. G. Anton Maria Graf v. Matuſchka, 8 8. 
Brunſchwiz, in einem Alter von 75 Zah: Majoratsherr auf Pietſchen. 8. 
ren und 6 Monaten. Dies zeigen tief betrübt f 8 oz 
an: die Hinterbliebenen. en An- und Verkauf 2 
Breslau) den 6. März 1843. von Landgütern S 
En a besorge ich stets mit Reelität und Dis- ER 
Ye Pädagogiſche Section. cretion, ohne den resp. Interessenten SE 
Beitos den 10. März, Abends 6 uhr, Se⸗ 5 Abschluss eines Geschäfts Rosten € 3 
mingr⸗Oberlehrer Scholz: „Ueber die Zu⸗ zu verursachen, und empfehle zugleich 87 
rückführung des bisher beſtandenen preiswürdige 3888. 
dreijährigen Seminar⸗ Bildungs. Dominial und Freigüter Sn 
Curſus auf den zweijährigen.“ jeder Grösse in Schlesien und im Gross- &&” 
ehüitorijche Section, herzogthum Posen, mit deren Verkauf 3. 
Donnerſtag den 9. März, Nachmittags 5 ieh beauftragt bin. i 38 
r. Herr Geheime Archivrath Prof. Dr. Breslau, den 1. Marz 1843. na 23 
Stenzel: Mittheilungen aus der Geſchichte S. Militsch, Commissionair,| 8 = 
90 ge Friedrichs III. und Hein⸗ Bischofs-Strasse Nr. 12. 8.8 
| 5 XL, von Liegnig. Ein Hausslehrer, welcher in der latei 8 
b Neſtauratenr oder irgend Jemand, niſchen und franzöſiſchen Sprache und im = 
8 0 ie Beköſtigung für Gäſte übernehmen will, Flügelſpielen Unterricht ertheilen kann, findet! S. 
fährt das Nähere bei ein Unterkomꝶmen. Nähere Auskunft ertheilt! 8 8 


E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77, 


Hr, C. F. Ex anz, auf der Riemerzeile Nr. 151 


— den wan⸗ 
dernden Hottentotten⸗Kraalen, und den wilden Buſch⸗ lich 


Naſchmarkt Nr. 48, erſte Etage, Ecke der Schiedebrücke. 


CCC ͤ EIERERHIERENT I NE 
21ſte Hauptſendung 


Baume Dupuytren, 
Haarwuchs Erzeugungs - Balfam, 


vom Dr. und Profeſſor Baron v. Dupuytren, Ritter des St. 

Michgelordens, Ritter der Ehrenlegion, Chirurg Sr. Maj. des 

Königs der Franzoſen und am Hötel-Dieu zu Paris. 

Dieſer allerfeinſte, wirkſamſte, bewährteſte Balſam, 
Erhaltung, Verſchönerung und Beförderung des Haarwuchſes dient, die 
Nerven, Poren und Wurzeln der Kopfhaare, Backen⸗ 
ſtärkt, und das Grauwerden der Haare verhindert, iſt chemiſch geprüft, 
und empfohlen von den größten Aerzten Berlins und des Auslandes, ſo 
wie von hohen Perſonen, denen derſelbe geholfen hat. 5 


Preis: à Pot 1 Nthlr. 5 Sgr., auswärts 


Haupt⸗Depot 


— Friedrich Wilhelm III. war überaus pünkt⸗ 
und ließ nie warten, wohl wiſſend, wie peinlich 
diefes letztere iſt, wie nachtheilig es einwirkt, und daß 
der kleinſte Haushalt, wie der große des Staats, nur 
dann guten Fortgang hat, wenn ſtreng die feſtgeſetzten 
Stunden eingehalten werden. Alles ging am Hof nach 
der Uhr, und in demſelben Momente, wo das Glocken⸗ 
ſpiel der Garniſonkirche in Potsdam 9 Uhr anzeigte, 
mußte der Tambour die Retraite beginnen, der wache⸗ 
habende Offizier den Rapport überreichen, der Hofmar⸗ 
ſchall melden daß ſervirt ſei. Eben fo ſollten auch die 
Equipagen auf die Minute vorfahren; da dies aber 


kaum auszuführen war, fo ſah man wohl den Königl. 


Wagen hinter einer Straßenecke halten und von dort 
zur feſtgeſetzten Zeit, wie unmittelbar aus dem Mar⸗ 
ſtalle kommend, vorfahren. Der König verfiel in das 
entgegengeſetzte Extrem und kam überall zu früh; da 
man dies aber einmal wußte, ſo wurden dangch Vor⸗ 
kehrungen getroffen. In Kaſſel veranlaßte dies eine ſehr 
komiſche Scene. Der König nahm auf einer Durchreiſe 
einen Hofball an, der um 7 Uhr beginnen ſollte; um 
9% iſt er aber ſchon in Belle-vue, als die Säle noch 
völlig leer ſind, und der ſchnell herbeigerufene Kurfürſt 
ſtellte in ſeiner Verlegenheit die einzige inzwiſchen ein⸗ 
getroffene Dame, die Landmarſchallin von Riedeſel, drei 
Mal hintereinander feinem hohen Gaſte vor, 
a (Allg. Königsb. Ztg.) 
— Der „Hamb. Correſp.“ enthält folgende Erklä⸗ 
rung: „Eine den bekannten Gräfl. Bentink' ſchen Erb⸗ 


folgeſtreit betreffende Nachricht, in Nr. 34 des Ham⸗ 


burgiſchen Correſpondenten d. J., nach welcher „ein 
Aktuarius die Unbeſonnenheit begangen haben ſoll, 
dem klägeriſchen Anwalde eine Abſchrift des von der 
hieſigen juriſtiſchen Fakultät geſprochenen Urtheils vor 
der Abſendung nach Oldenburg mitzutheilen“, verpflich⸗ 
tet mich zu folgender Erklärung: Nicht der Aktuar der 
Fakultät, deſſen ſeit vielen Jahren ſtets bewährte Recht⸗ 


ſchaffenheit ihn gegen jeden Verdacht dieſer Art ſchützt, 


ſondern leider ein außerordentliches, nicht ſtimmberechtig⸗ 


tes Mitglied des Collegiums ſelbſt, der außerordentliche 
Profeſſor Dr. Schnaubert, hat ſich, eingeſtandener⸗ 


maßen, verleiten laſſen, einem hieſigen Advokaten, Dr. 
Grunde, welcher ſich ats Agenten des Hrn. Klägers 
gerirte, unmittelbar nach der Seſſion, in welcher der de⸗ 
finitive Beſchluß gefaßt wurde, den Inhalt dieſes Be⸗ 
ſchluſſes zu verrathen und Dr. Grunar theilte ihn noch 
denſelben Abend durch einen Expreſſen dem Dr. Tabor 
zu Göttingen mit. Der Profeſſor Dr. Schnaubert iſt 


auf höchſten Befehl von ſeiner Stelle als Beiſitzer der 


Fakultät fuspendirt, und eine Kriminal⸗Unterſuchung ger 
gen ihn eingeleitet worden, deren Reſultat zu erwarten 
iſt. Dies vorläufig, um nicht den Verdacht der Pflicht⸗ 
vergeſſenheit auf Unſchuldige werfen zu laſſen. — Jena, 
den 27. Februar 1843. — Dr. K. E, Schmid, Or⸗ 
dinarius der juriſtiſchen Fakultät.“ e 8 
BE TR TE MOL DEE ONE DEREN TERN 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


) 1 IE 881 
22 d DIRT 
Mein von gegenwärtiger Frankfurter Meſſe, ſo wie durch direkte Zuſendungen 
4 aus Paris ganz neu aſſortirtes Waaren⸗Lager ergebenſt empfehlend, erlaube ich 
mir auf die ſchönſte Auswahl ganz neuer Braut⸗Roben, ſehr ſchöner neuer Früh⸗ 
jahrs⸗Stoffe, ſehr eleganter Burnuſſe und Camailles, ſehr billiger ſchwarzer und 
couleurter ſeidener Zeuge, eine große Auswahl ſeidener Foulard⸗Roben, und die 

neueſten Meubles- und Gardinen⸗Zeuge beſtens aufmerkſam zu machen. 5 


Moritz Sachs 


e 


Seul veritable «allein ächter) 


ger ausgeboten wird, 


zu verwechſeln, 


welcher zur ſichern 
und Schnurbärte 


1 Nthlr. 10 Sgr. 


Eduard Groß. 
für ganz Schleſien, Neumarkt Nr. 38, 
erſte Etage, 


Es wird ſehr gebeten, dieſen Balſam nicht mit der 


Pomade Dupuytren, welche billi 
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Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 
welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcrivtion oder Pränumeration auf 


alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 


verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
; 8 zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen und 
in Breslau zu haben bei Ferd. Hirt, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


Die neueſte 


Zeit 


in der evangeliſchen Kirche des Preußiſchen Staates. 
N Eiin praktiſcher Verſuch von ö n 
Carl Bernhardt König. 
Gr. 8. Velinpap. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei A. Förſtner in Berlin iſt fo eben er⸗ 

ſchienen u. in Breslau zu haben bei Ferd. 
irt, ſowie für das geſammte 8 

ſchleſien durch die Hirt 

gen in Ratibor u. Pleß zu beziehen: 


Handbuch 


Im Verlage von Julius Springer in 
Berlin iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 


ber⸗ lau vorräthig bei Ferd. Hirt, am Naſch⸗ 
ſchen Buchhandlun⸗ markt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 


Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 


ſchen Buchhandlungen in Natibor u. 


der praktischen Arznei- Die Selbſtſtändigkeit der 


mittellehre. 


; Für | 
angehende, praktische und Physikats- 
Aerzte, so wie als Leitfaden für den 

akademischen Unterricht. 

EA Erster Theil: 
Physiologie der Arzneiwir- 

ö kungen. 
Gestützt auf die neuesten Erfahrungen 
im Gebiete der Entwickelungsgeschichte, 
der Physio-Pathologie und organischen 
‚ Chemie. Von 
Dr. J. F. Sobernheim. 
Zweite umgearbeitete uud verm. Auflage. 
Gr. 4. X. u. 90 S. br. 1 Rthl. 
Tabulae pharmacologicae 
usui medico praetieo dicatae. 
Autore 


Dr. J. Er. Sobernheim, 
Editio secunda, aucta et emendata. 


Gr. 12. VI. u. 146 S. br. 9Ggr. (½ Ri.) 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
zu haben bei Ferdinand Hirt, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen 
in Ratibor u. Pleß: 


Joſ. Freiherrn 
v. Eichendorff s Werke. 


Erſter Band: Gedichte. 

Zweiter Band: Ahnung u. Gegenwart. 

Dritter Band: Dichter und ihre Ge⸗ 

ſellen. Krieg den Philiſtern. 

Vierter Band: Kleinere Novellen. 

4 Bände Oktav. Preis 47/5 Rthl. 

v. Eichendorff iſt einer der vorzüglichſten 
und berühmteſten Dichter der Gegenwart, aber 
ſeine Werke waren in vielen Ausgaben zer⸗ 
ſtreut und zum Theil in ſchlechter Ausſtattung. 
Dies iſt die erſte Original⸗Ausgabe 
ſeiner geſammelten Werke, bereits in 
den kritiſchen Journalen einſtimmig mit En⸗ 
thuſiasmus aufgenommen und gewiß den Wer⸗ 
ken eines Uhland, Chamiſſo ze, ſich wür⸗ 

dig anſchließend. ; 


unteren Inſtanzen 
gefährdet durch das Geheime Ober⸗ 
f Tribunal. 
Von 
L. Volkmar, 
Kammer“⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: 
1) Die Aſſeſſoren ohne Votum. 
2) Die Defenſoren und die Ange⸗ 
ſchuldigten. 
1843. Geheftet. 7½ Sgr. 


Bei Fr. Hentze in Berlin erſchien fo eben: 


Beſchreibung von Paläſtina, 
neu bearbeitet von Dr. W. F. Vol⸗ 
ger (Rekt. am Johanneum in Lüne⸗ 
burg). Gr. 8. Geh. 5 Sgr. Bei 
Parthien a 3%, Sgr. 

Als Wegweiſer zur Wandkarte dieſes Lan⸗ 
des von K. M. Ernſt. Die 3. verb. Aufl., 
jetzt durch obige gediegene Hand ein neues 
Buch, iſt daſſelbe mit und ohne Karte brauch⸗ 
bar in Schulen wie Bibelfreunden zu em⸗ 
pfehlen; in Breslau, Natibor und Pleß 
findet man das Buch in den Buchhandlungen 
von Ferd. Hirt vorräthig. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen 
und in Breslau bei Ferdinand Hirt (am 
Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Plep: 


Mittheilungen 
aus dem 


magnetischen Schlafleben 


der Somnambule Auguſte K. 
in Dresden. 


Mit Titelkupfer und Holzſchnitten. gr. 8. 
broſch. 2 Thlr. 


leß: 


0 

Bleichwaaren 
nur zu Natur⸗Bleiche, als: leinene und baumwollene Garne, Zwirn, Leinwand u. Kattune, 
in einzelnen Stücken, wie auch in großen Partieen, bitte ich mir in dieſem Jahre wieder reich⸗ 
lich zukommen zu laſſen. Zuverläſſigere Beſorgung kann ich nun noch beſtimmter verſichern, 
indem meine eigene Bleiche zu Ruhbank bei Landshut, gemäß ihrer Lage, mit beſonders ſchö⸗ 
nem Waſſer und zweckdienlicher Einrichtung, zu Garn⸗ und Leinwaud⸗Bleicherei geeignet 
iſt, nur Gelungenes zu liefern. Die Annahme der Bleichwaaren geſchieht hier, fo wie durch 
meinen Bleichmeiſter Sieber in Ruhbank, gegen gedruckte Scheine. 72 75 

Auch übernehmen desfallſige Gegenſtände zu prompter Beförderung gefälligſt: 
- in Breslau Herr S. J. Levy, vormals Fabian, 


Breslau „C. W. Schnepel, 
Glogau „Carl Linke, 
Guhrau „Adolph ⸗Ratſch, 
Jauer „Ci. F. Fuhrmann, 
„Reichenbach - H. J. G. Müller. 


rerburg, den 1. März 1843. 
8 ei E. G. Härtel, Leinwand: Fabrikant. 

Ich nehme hiermit die gegen den Gerichts: 
Amts⸗Aktuar Hrn.] Bruckiſch zu Bernſtadt 
unbedachtſam ausgeſtoßene Beleidigung, da es 
mir ſehr leid thut, öffentlich zurück und bitte 
denſelben ume Verzeihung. 

Pontwitz, bei Oels, den 6. März 1843. 

0 Herrmann Bendig. 
Penſions⸗Anzeige. 

Zur Aufnahme von Penfionäven, welche zus 
gleich das hieſige Gymnaſium beſuchen, er⸗ 
bietet ſich 


Anerbieten. 

Eine ſtilllebende adliche Familie wünſcht 
zu Anfange des k. Mts. ein anſtändiges 
Fräulein in Wohnung und Koſt aufzuneh⸗ 
men. Wos iſt zu erfragen Schmiedebrücke 
Nr. 36 im erſten Stock. 

Breslau, den 7. März 1843. 


7000 Rthlr. 


werden zur erſten Hypothek, auf ein Grund⸗ 
ſtück nahe bei Breslau gelegen, zu 4½ pCt. 
Zinſen, welches 0 gere hat, bald 

8 t. Näheres bei „„FFFFFPFPFFCCCCCoCo Ren 
oder Dftern gell 0 Auf erhaltene Anfragen hiermit zur Nach⸗ 


ü erſchmiedeſtr. Nr. 7. 
F richt, daß die zum Verkauf geſtellten Zucht⸗ 
Einem Handlungs⸗Commis, chriſtlicher Con- mütter aus hieſiger Heerde bereits vor einigen 
feffion, wird eine auswärtige Stelle zur Füh⸗ Wochen an das Dominium Olszyna verkauft 
rung der deutſchen Correſpondenz zum ſofor⸗ | find. | > N 
tigen Antritt nachgewieſen bei 5 Reichen bei Namslau, den 3. März 1843. 
E. Lenbuſcher, Reuſcheſtr. Nr. 16, v. Wentzky. 


der Conrector E. Aſſmann, 
Hainauer Straße Nr. 118. 
Liegnitz, am 26. Februar 1843. 


* 


— 


Portrait von Dr. Fr 
Chin. Papier. 


7 


N 


anz 
Preis 1 Rtlr. 


Liszt. 


Berlin unter Liszt, 


oder der Wertherin Leiden. Geheftet 7%, Sgr. 


Franz Liszt in Berlin. 


Von Ad. Brennglas. 


— 


Ediktal⸗Vorladung. 


Auf den Antrag der Königl. Intendantur 


des Öten Armee⸗Corps hierſelöſt iſt das Auf⸗ 
gebot aller derjenigen unbekannten Gläubiger 
verfügt worden, welche aus dem Jahre 1842 
an nachſtehende Truppentheile und Militair⸗ 
Inſtitute, als: 6 

1) das 2te Bataillon (Breslauer) 3ten Garde⸗ 

Landwehr⸗Regiments zu Breslau; 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regimentes zu 
Breslau; 5 

das Iſte, 2te und Füſilier⸗Bataillon des 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regimentes und 
deren Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Bres⸗ 
lau und Glatz; 

die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
Liten Linien⸗Infanterie⸗Regimentes zu 
Breslau; 

das Iſte und 2te Bataillon des Alten 
Linien⸗Infanterie⸗Regimentes und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau; 
das Füſiljer⸗Bataillon des Iten Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimentes und deſſen Deko: 
nomie⸗Kommiſſion, fo wie die demſelben 
attachirte Straf⸗Section zu Glatz; 

das Iſte Küraſſier⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau; 

das Ate Huſaren⸗Negiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion, fo wie deſſen La⸗ 
zarethe zu Ohlau und Strehlen; 

die ite Schützen⸗Abtheilung und deren 
Oekonomie⸗Kemmiſſion zu Breslau; 

die öte Artillerie⸗Brigade, ſo wie deren 
Haupt: und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
ſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein 
und Silberberg; 

das Füſilier⸗ Bataillon 22ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Brieg; x 

das Füfiliev- Bataillon 23ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz; 

das 6te Huſaren⸗Regiment, eine Eska⸗ 
dron und deren Lazareth zu Münſterberg; 
die ſelbſtſtändige Straf: Sektion zu Sil⸗ 
berberg; a 

die te Invaliden⸗Compagnie und deren 
Krankenverpflegungs⸗Kommiſſton zu Has 
belſchwerdt; 5 

das Detaſchement der 12ten Invaliden⸗ 
Compagnie und deſſen Krankenverpfle⸗ 
gungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein; 
) das Iſte, te und Zte Bataillon 10ten 
Landwehr⸗Regiments incl. Escadrons zu 
Breslau, Oels und Neumarkt; 

das Iſte, 2te und Zte Bataillon Iten 
Landwehr⸗Regiments incl. Escadrons zu 
Glatz, Brieg und Frankenſtein: 

die Halbinvaliden⸗Sectionen des erſten 
Küraſſier- und Aten Huſaren⸗Regiments, 
fo wie der Eten Artillerie Brigade zu 
Breslau und Ohlauz 


3) 


4) 
5) 


6) 


12) 


20) 
21) 
220 
23) 


die Alte Diviſions⸗Schule zu Breslau; 
die Garniſon⸗Schule zu Silberberg; 
die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz 
und Silberberg; 
24) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 
25) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber⸗ 
berg, Brieg und Frankenſtein; 
26) das Montirungs-Depot zu Breslau; . 
27) das Proviant⸗Amt zu Breslau; 
28) die Reſervemagazin⸗Verwaltung zu Brieg; 
29) die Feftungs- Magazin - Verwaltungen zu 
Glatz und Silberberg; 
30) das Train⸗Depot zu Breslau 
31) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaire 
Feſtungsbau⸗ und eiſernen Beſtands⸗Kaſ⸗ 
ſen in den Feſtungen zu Glatz und Sil⸗ 
berberg; 0 a 
die extraordinairen Fortifikations⸗ und 
Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz und Silberberg; a 
die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den Fe⸗ 
ſtungen Glatz und Silberberg; 
die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Glatz, Silberberg und Brieg; 
die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münſterberg, Strehlen, Ohlau, 
Oels und Neumarkt; 
die Büreau⸗ und Bibliothek⸗Kaſſen der 
K. Intendantur des Öten Armee⸗Corps, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 17. Mai d. J., Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Referendarius v. Gellhorn, 
im hieſigen Oberlandesgerichts⸗Hauſe an. 

Wer ſich in biefem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werben, 

Breslau, den 10. Januar 1843. 
Königliches ee 


& Erſter Senat. E 
Hundrich. 


32) 


33) 
34) 
35) 


36) 


Eine Comödie in 3 Akten. Mit 1 Titelk. Geh. 7½ Sgr. 1 


die öte Gendarmerie⸗Brigade zu Breslau; 


Oeffentliches Aufgebot. 
Der Gutsbeſitzer Bernhard von Mar 
dau hat in ſeinem am 9. März 1611 erich 
teten Teſtamente mit den Gütern Schwan, 
witz, Prambſen, Frunau und einem Haufe zu 
Brieg ein beſtändiges Familien⸗Fideikomm 
errichtet, welches ſpäter in ein Geld⸗Fideikom⸗ 
miß umgewandelt worden iſt und ſeitdem in 
Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts auf 
bewahrt wird. Zu dieſem Fideikommiß t 
der Stifter zuerſt feinen Vetter, den Fürſif 
Münſterbergſchen Rath Wollf von Wit 
dau auf Wültſchütz, Hundsfeld und Ger, 
und deſſen Nachkommen nach der Primogen: 
tur berufen, demnächſt aber über die Side 
kommißfolge wörtlich folgende Beſtimmung ge 
troffen: ; Sl 
Begäbe ſichs aber, da mein geliebter V 
ter Wolff von Waldau auf Wültſchütz u 
Hundsfeld vor mir mit Tode abginge, od 
nach mir verſtürbe und keinen männlich 
Erben nach ſich verließe, fo ſollen meine 
Güter dieſer meiner vorhergehenden Verord⸗ 
nung nach und alle Wege der Linie und 
Stamm, wie oben geſetzt, auf meine lieben 
Vettern aus dem Haufe Klein⸗Roſen ſtam⸗ 
men und fallen, daß nehmlich alle Wege dir 
älteſte und deſſen eheliche von vier adeliden 
Ahnen gebornen Söhnen und im Mangel 
derer allerwege wiederumb der älteſte n I 
diefes Stamms uud feine Söhne wor her 
Adelichen Ahnen geboren, fo lange kin 
Stamm von männlichen ehelichen Erben, 
wären und beim Leben ſein würden, ober⸗ 
wähntermaßen ſuccediren ſollen; da aber 
von den Waldern aus dem Hauſe Klein⸗ 
Roſen keine, ſo männlichen Geſchlechtes mehr 
beim Leben, ſo ſollen die Güter und Hauß, 
jedoch alle Wege obiger meiner Verordnung 
noch für und für zu ewigen Zeiten auf den 
nächſten und älteſten Vettern ſtammen und 
fallen, weil einiger männlicher Erbe von 
Waldern Geſchlecht des Wappens in dieſem 
Land Schleſien lebt und da kein männlicher 
Erbe mehr vorhanden, ſoll dieſe meine Ver⸗ 
ordnung auf die nächſte und älteſte von 
vier Ahnen Adelichen Geſchlecht geboren 
Freundin, fo mir am nächſten verwandt, 
von Walder Geſchlecht des Wappens oban⸗ 
gezeigtermaßen auf alle Wege an die älte⸗ 
ſten ſtammen und fallen, jedoch daß ſie ſich 
auch ehrlich verhalten und ihren Stamm 
gemäß ſich ehrlich verheirathen.“ 1 
Nachdem der letzte Nutznießer dieſes Fir 
deikommiſſes, der Landesälteſte Carl Bernhard 
von Waldau am 24. Septbr. 1841 ohne Hin⸗ 
terlaſſung von Kindern hieſelbſt verſtorben iſt, 
ſo werden auf den Antrag des dem Fideikom⸗ 
miß zum Kurator beſtellten Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius Nitſchke hieſelbſt alle diejenigen 11 
unbekannten Anwärter, welche aus dem Se 
ſtamente des Stifters Anſprüche auf das mit 
den Gütern Schwanwitz, Prambſen und Fru 
nau errichtete und im Jahre 1787 von S 
gis mund v. Waldau in ein Geld⸗Fideikommiß un 
gewandelte Familien⸗Fideikommiß zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre An: 
ſprüche vor oder ſpäteſtens in dem am 2bften 
Juli 1843 Vormittags um 11 uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landesgerichts-Referendarius von 
Gellhorn im Parteien-Zimmer Nr. 2 des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumten 
Termine anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls fie mit allen ihren etwanigen Anſpri⸗ 
chen an das Fideikommiß werden prätludir 
werden, - 
Breslau, den 5. Oktober 1842. \ 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat, 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

In dem Perſonen⸗Poſtwagen, der heute vom 
Kaliſcher Courſe zurückkam, fanden ſich meh? 
rere preußiſche Kaſſen⸗Anweiſungen und pol 
niſche Bank⸗Zettel, Der rechtmäßige Eigen“ 
thümer wird aufgefordert, ſich zur Empfang 
nahme auszuweiſen. e 

Breslau, den 6. März 1843. 

Königliches Ober⸗Poſtamt. 


Bekanntmachung. x 
Der Bauergutsbeſitzer Franz Bifhof HM 
Trautliebersdorf, Landeshuter Kreiſes, beah⸗ 
ſichtigt auf feinem Gute eine eingängige Bot 
windmühle zu erbauen. R 
In Gemäßheit der 89 6 und 7 des Ed 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhag, 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebund) 
und es werden alle Diejenigen, welche hie“ 
gen ein begründetes Widerſpruchsrecht zu de 
ben vermeinen, aufgefordert, ihre Wider ſo⸗ 
binnen acht Wochen, präkluſiviſcher Flat 
wohl bei dem unterzeichneten Landralh Mt 


als auch bei dem ꝛc. Biſchof, anzumelden. 


Landeshut, den 13. g Ant N 
ni. Amt. 
Künglches Landra 9 Shielau. 


Prog 


zu dem Liegnitzer landwirthſchaftlichen Feſte am 11. Mai 


eee, 
1843. = 


Mit Genehmigung der hohen Staatsbehörden hat der Liegnitzer landwirthſchaftliche Verein beſchloſſen, die in früheren Jahren abgehaltene Thierſchau und einen damit verbundenen 


ien⸗ Verlooſung von angekauften Pferden und Rindvieh am 11. Mai 1843 
Agen Abe Sunk und landwirthſchaftlichen Produkte zu treffen. 

Die Tendenz dieſes Feſtes iſt: 
fen Zweck verfolgend, fordern wie 


ützen Be REN 
a letztere insbeſondere aus der Rückſicht, 


erlooſet werden ſollen. f 5 
ace Modalitäten werden aus nachfolgenden 88 hervorgehen. 


IJ. Thier ſcha u. 5 
1. Dieſelbe wird mit el e Magiſtrats am 11. Mai c. 
ſogenannten Breslauer Haag zu Liegnitz ſtattfinden. 

auf ven Die Anmeldung der Pferde, des Rindviehes und anderer zur Schau zu ſtellenden 

Thiere, mit Ausnahme der d für welche in dieſer Beziehung, wegen deren Unterbrin⸗ 

äter beſtimmt werden wird, 1 i 
ara NP ga am Feſttage den 11. Mai c. von früh 6 bis ſpäteſtens 9 Uhr vor der 
Tribüne, bei dem hier mit unterzeichneten Vorſtands⸗Mitgliede, Landes⸗Aelteſten 
v. Wille. Anmeldungen nach 9 Uhr können nicht mehr beachtet werden, 
Bei der Anmeldung iſt ein ortsgerichtliches Atteſt zu den Akten zu übergeben, in wel⸗ 
chem, unter Bezeichnung des zur Schau zu ſtellenden Thieres, der Angabe des Geſchlechts, 
s und Farbe, dokumentirt wird: 
en es die hiere von dem Producenten ſelbſt aufgezogen worden, 8 
2) der Geſundheitszuſtand der Heerde, aus welcher die Thiere entnommen, und 
3) bei Maſtvieh, daß es lediglich von eigner Maſtung herſtamme. \ 
Auch die Aufſtellung vorzüglicher Thiere, die ſich nicht in den Händen der Züchter befin⸗ 
den, und deshalb zur Prämirung nicht concurriren können, bleibt für den Zweck des Feſtes 
ſehr intereſſant, und wird daher dankend anerkannt werden. , 
83. Auf eh en Atteſtes wird die Anweiſung zur Aufftellung der Thiere 
i dem Thierſchau⸗Feſt ertheilt. 
Br 8 Fl em dürfen nur gefeſſelt aufgejtellt werden. ? 
8 5. Hinſichtlich der, zur Schau zu ſtellenden, Schafe werden: 

a) die Schäferei⸗Beſitzer erſucht, bis zum 4. Mai c. die Zahl und das Geſchlecht 
der aufzuſtellenden Thiere bei dem hier mit unterzeichneten Vorſtands⸗Mitgliede, 
Amtsrath Thaer zu Panten, anzumelden, um ordnungsmäßige Unterbringung 
vorbereiten zu können. 8 5 

b) Schafe werden bis zu 15 Stück von einem und demſelben Beſitzer zur koſten⸗ 
freien Unterbringung angenommen. 0 Si \ 

e) Die Herren Schafzüchter werden erſucht, leichte Horden, Pfähle, ſo wie Tafeln, 
worauf der Name des Domini, woher die aufzuftellenden Thiere ſtammen, 
verzeichnet iſt, mit zur Stelle zu bringen, und verantwortlich gemacht, nicht 
Schafe aus denjenigen Heerden zur Schau zu ſtellen, in welchen eine anſteckende 
Krankheit herrſcht. 5 1 1 

8.6; Die Schau⸗Kommiſſion, ſowohl für Pferde als für alle übrigen Viehgattungen, 
wird eine jede aus drei beſonders dazu erwählten Kommiſſarien beftehen, 
Nach Beendigung der Thierſchau wird auf feſtliche Weiſe die Vertheilung der Prämien 

und Ehrenpreiſe vor der Geſchäfts⸗Tribüne ſtattfinden. 9 

§ 2. Der landwirthſchaftliche Verein beſtimmt nachfolgende Prämien u. Ehren⸗Preiſe: 
A. Pferde: ; 
1) für die beſte Fohlenſtute + + + +. SO Kthl. nebſt Fahne, 
einſchließlich der von dem Kgl. Land⸗Ge⸗ 5 
ſtüt zu Leubus hierzu disponirten 20 Rtl, 


A 


nebſt Fahne, 


für einen Hengſ t 25 0 
3) für eiuen der gleiches einen Ehrenpreis, 
4) für eine Stute 25 nebſt Fahne, 
5) für eine dergleichen 1 
6) für ein Fohlen „„ „„ gmieebſt Fahne, 
7) für ein dergleichen „ eiiien Ehrenpreis, 
8) für ein drittes Fohles . 10 ö 
B. Rin dvi e h: 
I) für einen Stieie 25 Rthl. nebſt Fahne, 
2) für einen dergleichen — einen Ehrenpreis, 
3) für die vorzüglichſte Nutz Kung. + 25 . nnebſt Fahne, 
für eine zwe fte 2072 
50 für eine dritte 20 
6) für eine Kalte 20 nebſt Fahne, 
F für eine zweft : 20 f 
\ für eine dritte „ . 
ch für ein Saukaltb . 12 nnebſt Fahne, 
10) für ein zweites 8 
11) für einen Zugochſen 20 nebſt Fahne, 
12) für einen zweiten 15 3 a 


C. Schwei ne: 
einen Zucht⸗ Eber 12 Kthl, ; 
eine Zucht⸗Sau „ 10 
D. M a ſt 


5 J für 
D) für 


vi e h: 


1) für einen Maſt⸗Ochſen 20 Rthl. nebſt Fahne, 

2 für einen zweiten 15 
3) für einen Maſthamm el 8 nebſt Fahne, 
4) für einen derglei ches 6 i 
5) für ein Maſtſchwein 15 nebſt Fahne, 


6) für ein dergleichen A 8 0 

Alle Vieh⸗Racen werden mit gleichen Rechten und es ſoll bei der Preisvertheilung nicht 

blos auf Schönheit und Geſtalt, ſondern auf wahre Nutzbarkeit der vorgehen Stücke ge⸗ 

ſehen werden. Alle Geld-Prämien und Meilen⸗Gelder bleiben nur Beſizern von Ruſtikal⸗ 

Gütern vorbehalten; Dominien erhalten ſtatt derſelben jedesmal eine Fahne als Ehrenpreis. 

$ 8. Die Züchter derjenigen drei, zur Prämien⸗Concurrenz geſtellten Thiere jeder Gat⸗ 

tung, welche den mit Prämien Betheiligten, nach dem Ausſpruche der Schau⸗Commiſſionen, 

m Werthe zunächſt folgen, haben Anſpruch auf Meilen⸗Gelder und zwar: 

1) bei einer Entfernung von drei Meilen, pro Meile des Her- und Zurück⸗Trans⸗ 

ports, 15 Sgr., mithin zuſammen 3 Rthl., A : 

2) bei einer größeren Entfernung, pro Meile des Herz und Zurück⸗Transports, 

125 20 Sgr., alſo bei einer Entfernung von 3%, Meile zuſammen 4 Rtl. 20 Sgr. 
Die Feſtſtellung der Meilenzahl iſt lediglich Sache der Schau⸗Commiſſton. 


Es wird die Einrichtung zu einem Mittagsmahle al Rthlr C 
. 1 0 ; pro Couvert getroffen 
Zeiten — ſpäteſtens den 7. Mai e. — bei dem Verwaltungs⸗Mitgliede des Vereins, Herrn 


Vor dem 11. Mai c. wird noch eine beſondere Tages⸗Ordnung der Thierſchau und der Pferde⸗ 


durch Anheften auf dem Thierſchau⸗Platze emanirt werden fol, 
Liegnitz, den 2. Januar 1843. EN, 


v. Berge. 


a Der Vorſtand des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins. 
: v. Nickiſch. Will 


Im Verlage der Musikalienhandlung von F. W. Grosser vorm. C. Cranz 
(Ohlauer Strasse Nr. 80) sind so eben erschienen: 5 5 
1 Contra- Tänze aus der Oper der Feen-See von A. Unverricht, Pr. 5 Sgr. 


2 Galopp. jj SNPEN TS RATE NER ER DNS 


welche in mehreren Priyat-Zirkeln bereits mit grossem Beifall aufgenommen und ſch 


daher mit Recht empfohlen werden können, 


. Friſche Polniſche Nappskuchen 
von vorzüglicher Qualität, billigſt il. Haben, Bring Nr. 50, im Comtoir, 


\ 


abzuhalten, und zugleich die erforderlichen Einrichtungen zur Aufftellung empfehlenswerther 


die Fortſchritte in der Viehzucht im Allgemeinen wahrzunehmen, und durch öffentliche Anerkennung vorzüglicher Leiſtungen hierzu aufzumuntern. Die: 
das landwirthſchaftliche Publikum, insbeſondere alle benachbarten Kreiſe recht dringend auf: durch Nufſtellung geeigneter Thiere den Zweck der Unterneh⸗ 
wobei uns die Erfahrung lehrt, zu bemerken, daß eine beſſere Auswahl von Pferden, als im vergangenen Jahre und eine größere Anzahl von Rindvieh höchſt wün⸗ 
weil in dieſem Jahre nicht blos Pferde, ſondern auch Nindvieh aller Gattungen, und von beiden nur vorzügliche Exemplare 


II. Aufſtellung neuer Acker⸗Geräthe ꝛc. 


$ 1. Mehrfach ausgeſprochenem Wunſche gemäß, iſt auch für dies Jahr die Einrich⸗ 
ng getroffen worden, folgende Gegenftände bei dem Thierſchau⸗Feſte zur Anſicht aufſtellen 
zu können: 

| a) Empfehlungswerthe Ader- Geräthe, | 
b). Modelle zu landwirthſchaftlichen Maſchenen, 
e) Sämereien, j 
d) Landwirthſchaftliche Produkte aller Art. 


$ 2. Es wird daher das landwirthſchaftliche Publikum aufgefordert, derartige Anmel⸗ 
dungen, unter genauer Bezeichnung der Gegenſtände, an das Vereins⸗Mitglied, Herrn Ge⸗ 
neralpächter Erbe, zu Roſenau, bis ſpäteſtens den 1. Mai 6. gelangen zu laſſen, damit die 
erforderlichen Räume dazu vorbereitet und die näheren Anweiſungen über Einlieferung, Auf⸗ 
ſtellung, Beaufſichtigung und Wiederabholung entgegen genommen werden können. 


III. Vereins⸗ Markt, Pferde⸗ und Nindvieh⸗Verlooſung. 


§ 1. Die Ausgabe der Aktien wird, wie in vergangenen Jahren, Satt finden und 
noch beſonders veröffentlicht werden. ö 

§ 2. Zum Ankauf der zu verloofenden Pferde und Rindviehſtücke ſollen zwei beſon⸗ 
dere Kommiſſionen von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins erwählt werden. 


— Um 9 uhr wird die Annahme der zum Verkauf geſtellten Pferde und Rinder geſchloſſen. 


§ 3. Nur Pferde eigener Anzucht, nicht unter 3 und nicht über 8 Jahre alt, 
werden zum Verkauf angenommen. Jeder Verkäufer muß ſich durch ein ortsgerichtliches 
Atteſt ausweiſen, daß das aufgeſtellte Pferd eigener Anzucht ſei, und daß in dem Stalle des 
Beſitzers keine anſteckende Krankheit herrſcht. Bei dem Rindvieh muß das ortsgerichtliche 
Atteſt, wegen eigener Anzucht des Producenten, und daß in der betreffenden Heerde keine 
anſteckende Krankheit herrſche, übergeben werden. Der Ankaufs⸗Kommiſſion bleibt es über⸗ 
laſſen, Rindviehſtücke von jedem Alter anzukaufen⸗ TEEN a ; 

$ 4. Jeder Pferde- oder Rindvieh⸗Beſitzer iſt verpflichtet, fein Pferd oder Rind bis 
nach geſchehener Verlooſung und bis daſſelbe von den unterzeichneten Vorſtands⸗ Mitgliedern 
übernommen, für eigene Rechnung und Gefahr auf dem Feſtplatze zu beaufſichtigen. 5 


§ 5. Die Berichtigung des Kaufpreiſes der eingekauften Pferde und Rinder erfolgt 
mittelſt Anweiſung der hier unterzeichneten Vorſtands- Mitglieder auf die Rendantur des 
Vereins. 5 9 1 e 


§ 6. Die Verlooſung der angekauften Pferde oder Rinder erfolgt gleich nach beendig⸗ 
ter Thierſchau und der Prämien vertheilung zum Beſchluß des Feſtes. 

Denen Herren Actionairen, welche in Folge ihres Gewinnes den Betrag für 10 Actien 
eingezahlt haben, wird hiermit freigeſtellt, für die bereits eingezahlten 5 Rthlr. entweder 
vollſtändig oder theilweiſe neue Actien zu nehmen, oder den Geldwerth ſich aus der Vereins⸗ 
Kaffe zurückzahlen zu laſſen. f i 
8 2. Das geſammte Aktien⸗Kapital wird zum Ankauf von Pferden und Rindvieh 
verwendet werden, nachdem die gewöhnlichen Koſten, wie früher, und 10 Procent zur Prä⸗ 
mirung von Pferden und Rindvieh davon decutirt worden. A 

§ 8, Nur gegen Ueberreichung der Netje wird das gewonnene Pferd oder Rind über: 
geben. Iſt der Gewinner ſelbſt nicht gegenwärtig, ſo wird auf deſſen Gefahr und Koſten 
das gewonnene Thier durch den Vorſtand des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins läng⸗ 
ſtens 14 Tage in Pflege geſtellt, alsdann aber öffentlich verkauft und der Erlös für deffen, 
Rechnung gerichtlich deponirt. 8 } 

89. Die zum Ankauf und der Verlooſung der Pferde und Rinder nöthigen Verhand⸗ 
lungen werden mit Zuziehung eines Rechtsbeiſtandes, nämlich des Landſchafts⸗Syndici Herrn 
v. Wieſe, ftattfinden, und unter deſſen Leitung, fo wie unter Zuziehung dreier Vereins⸗ 
1 9005 werden die Nummern der, als abgeſetzt nachgewieſenen, Looſe in das Glücks ⸗ 
rad gezählt. f 


§ 10. Bei Ziehung der Gewinne wird nachſtehende Reihefolge beobachtet werden: f 
1) das zu verlooſende Rindvieh nach Maaßgabe der Einkaufspreiſe, fo daß das, 


für den höchſten Preis erworbene Stück zuletzt verlooſet wird; 
2) die zu verlooſenden Pferde in eben der Art, 


| IV. Schau: Tribüne. 


} Die Koſten der Tribüne werden durch Einlaß⸗Karten gegen Entrichtung von 10 Sgr, 
gedeckt, und zwar unter folgenden Bedingungen: | y 


a) Jedes Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins, welches am Thierſchau⸗Feſte 

N Theil nimmt, löſet zum Eintritt auf die Tribüne eine dergleichen Karte bei 

dem Vereins⸗Mitgliede Herrn Buchhändler Meisner zu Liegnitz. Ohne 

eine dergleichen Karte kann weder ein Vereins⸗Mitglied, noch ein anderer 

5 Theilnehmer des Thierſchau⸗Feſtes (die geſchäftsführenden Mitglieder nicht 

ö ausgeſchloſſen) den Eintritt auf die Tribüne oder in den Eircus vor der 
5 Tribüne benutzen. 


p) Die Karten für die Damen und Herren find beſonders bezeichnet angefertigt, 
und iſt in Betreff der Sitzplätze nur auf die Damen Rückſicht genommen. 
Die Sitzplätze find mit Nummern auf der Tribüne bezeichnet, und nach der 
Nummer der Karte erworben. a 
o) Der Eintritt auf die Tribüne und in den Circus wird durch beſondere Kom⸗ 
miſſarien geleitet werden, und die eintretenden Damen und Herren werden 
ergebenſt erſucht, ihre Karten als Hutſchleifen zu benutzen, um ſich wegen 
ihres Anrechts auf Plätze kenntlich zu machen. 
d) Vom 1. bis incl. 6. Mat e. find dieſe Einlaßkarten bei Herrn Meisner zu 
löſen, und werden nach der Reihefolge der Nummern an die Vereins⸗Mit⸗ 
glieder ausgegeben. 5 
werden. Die Herren Theilnehmer werden daher hierdurch ergebenſt erſucht: ſich des alb in 
Medizinal⸗Aſſeſſor Bornemann, zu melden. 1 15 1 5 
und Rindvieh⸗Verlooſung erfolgen, welche durch Ausgabe in den Gafthäufern und 


a * 4 


Thaer. v. Wille. 
Bekanntmachung. Conſervations⸗ Schnürmieder 


Einem reſp. Publikum erlaube ich mir hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich Ende dieſes 
Monats aus dem Fabrikgeſchäft der Herren 
J. 19 u. Comp. hier als Commis aus⸗ 
eide. ’ 

Schlegel bei Glatz, den 1. März 1843. 
H. Purſchke. 

Tauenzienſtraße Nr. 4 B. iſt die Parterre⸗ 
Wohnung als Sommerwohnung, oder auch für 
immer, von Oſtern ab zu vermiethen. 


für verwachſene Perſonen (verbunden mit 
Bandagen), Gradhalter für Kinder, welche 
hohe Schultern, leichte Verkrümmungen 
des Rückgrathes haben, ſo wie auch Corſets 
nach Pariſer Facon, werden in dauerhafter 
Güte fortwährend angefertigt. 
Verwittw. Jarnitſchka, Corſet⸗Fa⸗ 
brikantin, Schmiedebrücke Nr. 11. 


1 


ae Bekauntmachung. 

Die an den Bewäfferungsgräben der in der 
Polniſch⸗Hammer⸗Feldflur gelegenen Königl. 
Domainenwieſen, namentlich an dem Mühl⸗ 
graben, die Schetzke genannt, befindlichen Er⸗ 
len, im Ganzen auf 47 Klaftern Scheitholz, 
30% Klafter Knüppelholz und 3½ Schock 
Reiſig abgeſchält, ſollen 5 

Mittwoch den 15. d. M., Mittags 
von 1 bis 2 Uhr, in der Braue⸗ 

reizu Polniſch⸗Hammer im Wege 

öffentlicher Licitation auf dem 

Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkauf zum Grunde liegenden 
ſpeziellen Bedingungen werden im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht und vorläufig hierbei 
nur bemerkt, wie der Zuſchlag für das Meiſt⸗ 
gebot unter Vorbehalt hoher Genehmigung 
Königl. hochlöbl. Regierung ertheilt, der offe⸗ 
rirte Kaufpreis aber alsbald an den zur Stelle 
ſeienden Forſt⸗Kaſſenrendanten Herrn Kabiſch 
gegen Quittung deponirt wird. 

Der Förſter Dierſchke in Deutſch-Ham⸗ 


mer iſt angewieſen, den ſich meldenden Kauf⸗ 


luſtigen die Erlen an Ort und Stelle vorzu⸗ 
zeigen. Kath.⸗Hammer, den 1. März 1843. 
Königliche Oberförſterei. 


Auktions⸗ Anzeige. ; 

Wegen Veränderung des Wohnſitzes von 
hieſigem Orte, ſollen Montag den 13. März 
a. C. u. d. folg. Tag von Vormittags 
9 u. Nachmittags uhr an, in Nr. 4 a 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße ein ſehr gu⸗ 
tes 6 ½oktaviges Mahagoni⸗Flügelinſtrument 
(aus der Leichtſchen Fabrik) Möbel von Ma⸗ 
hagoni⸗ und anderm Holze, ein Badeſchrank, 
Gläſer, Porzellan, Kupfer, Betten, Kupfer⸗ 
ſtiche, ſo wie Haus- und Küchengeräthe und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch öffentlich 
gegen vaare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 2. März 1843. 
22 Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am Ien d. M., Vormittag 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, 
diverſes Silberzeug, als: Eß⸗, Thee⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Löffel, Suppen⸗ und Sahnkellen, Thee⸗ 
ſiebe, Sahnkannen, Fiſchlöffel, eine Tabaks⸗ 
doſe 2c,, ferner eine goldene Damenuhr, ein 
Paar ſehr werthvolle Ohrringe mit Brillan⸗ 
ten, eine Tuchnadel mit Brillanten, und ver⸗ 
ſchiedene andere Juwelen öffentlich verſteigert 
werden. > 

Breslau, den 5. März 1843. 
Manig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 16ten k. Mts., Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr u. f. Tag, ſoll in Nr. 12, 
Garten⸗Straße, der Nachlaß des Apothekers 
Grabowski, beſtehend in Uhren, Porzellan, 


Gläſern, zinnernen, kupfernen ꝛc. Geſchirren, 


lackirten Sachen, Leib⸗, Tiſch⸗ u. Bettwäſche, 
Betten, Meubles, weiblicher und männlicher 
Kleidungsſtücke, circa 150 Flaſch. Wein, einem 
Herbarium, oder richtiger zwei Schränke mit 
Doubletten einer Schmetterlings-Sammlung, 
einer Conchylien⸗Sammlung, einem Mikroskop 
und einer Sammlung Bücher und Zeitſchriften 
über Botanik, Chemie und Pharmacie öffent⸗ 
lich verſteigert werden. . 

Breslau, den 25. Februar 1843. 
b Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
. Ankti o n. 

Den 20ſten d. M. und folgende Tage, mit 
Ausnahme des 22ſten, werden im Pfarrhauſe 
hierſelbſt die nachgelaſſenen Effekten des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Pfarrer Neugebauer zu 


Kunersdorf, beſtehend in Pferden, Rindvieh, 


Schafen, Schwarzvieh, Wirthſchafts⸗Geräthen, 
Meubles, Porzelan, Gläſern, Leinen, Betten ꝛc. 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, b 
Kunersdorf, den 3. März 1843. 
Tſchötſchel, Executor massae. 


Guts Verkauf. 


Das Rittergut Nieder⸗Dzierzuo, Glei⸗ 
witzer Kreiſes, „ Meile von Peiskvetſcham, 
1½ Meile von Gleiwitz gelegen, ſoll Be⸗ 
hufs-Auseinanderfesung der Miteigenthümer 
verkauft werden, und ich bin von denſelben 
mit dem Verkaufe beauftragt. Zur Abgabe 
von Geboten habe ich einen Termin auf den 
30. März d. J., Nachmittags zwei Uhr, 
in meiner Kanzelei anberaumt, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige wit dem Bemerken einlade, daß ich er⸗ 
mächtigt bin, den Zuſchlag zu ertheilen, und 
den Contract abzuſchließen. Das Gut hat 
1211 Morgen 169 Ruthen, darunter 648 M. 
16 R. gutes Ackerland, 174 M. 75 R. Wie⸗ 


ſen von vorzüglicher Güte, 168 M. 41 R. 


Hutung und 136 M. 86 R. Waldung. Die 
Anzahlung beſteht in 8000 Rthl. Die näher 
ren Bedingungen, ſo wie das Vermeſſungs⸗ 
Regiſter nebſt Karte und Beſchreibung des 
Gutes können in meiner Kanzelei täglich ein⸗ 
geſehen werden. \ 
Ratibor, den 18. Febr. 1843. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Schmidt. 
Porzüglich ſchöne dauerhafte 


Preßhefe 
offerirt die Preßhefen⸗Fabrik des Domi⸗ 
nii Giesmansdorf bei Neiffe, zu dem 
herabgeſetzten Preiſe von ſechs Silbergro⸗ 
ſchen pro Pfd., franco Giesmansdorf, und 
wird den Herren Wiederverkäufern ein an⸗ 
nehmbarer Rabatt bewilligt. 


im Einzelnen ſowohl wie in Parthien, werden 


Mubhlenbau. 


Der Freiſtellen⸗Beſiger Tiſchler Pechmann 


zu Leuthen, beabſichtigt auf eigenem Grunde 


eine neue Bockwindmühle zu erbauen. In 


Folge des Geſetzes vom 28. Oktbr. 1810 wird 


dies öffentlich bekannt gemacht. Diejenigen 

aber, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht zu 

haben vermeinen, aufgefordert, daſſelbe inner⸗ 

halb 8 Wochen hier anzumelden, indem auf 

Bes Einwendungen nicht geachtet werden 
ann. 5 ö 
Neumarkt, den 17. Februar 1843. 

Der Königliche Landrath 
i Schaubert. 


| Großes Konzert 


findet heute, den 8. März, von Mittag 4 Uhr 
ab bei, mir ſtatt, guch wird alle Viertelſtun⸗ 
den der bekannte Eiſenbahn⸗Wagenzug im 
Theatrum mundi dargeſtellt. 

Mentzel, vor dem Sandthor. 


Verkauf einer großen Brau⸗ 
und Brennerei. 


In eimer der größten und volkreichſten Haupt⸗ 


ſtädte des Preuß. Staates iſt eine unmittel⸗ 
bar am Strom und der Hauptſtraße gelegene, in 
gutem Betriebe ſtehende große Brau⸗ und 
Brennerei mit 10,000 Rtlr. Angeld ſofort zu 
verkaufen. Dieſelbe iſt nach den neueſten 
Grundſätzen eingerichtet, mit angemeſſenen Ge⸗ 
bäuden und hinlänglichen Räumen für Maſt⸗ 
vieh, Milchkühen, Wieſenwuchs der beſten 
Art 2c, verſehen und kann der Geſchäfts⸗ um⸗ 
fang wegen Mangel an Konkurrenz durch ei⸗ 
nen unternehmenden Mann bedeutend gewin⸗ 
nen. Portofreie Anfragen aber nur von Selbſt⸗ 
käufern unter der Chiffre X. 60 b. werden 
zur Weiterbefördernng entgegengenommen in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, im Comtoir. 


Haus + Verkauf. 

Ein unweit des Ringes belegenes Haus im 
vorzüglichen Bauzuſtande, im Preiſe 
von circa 20,000 Rthl., iſt unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu verkaufen. Näheres im 
1 und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 
auſe. 


Die ſchnellſte, beſte und billigſte Bedienung 
empfiehlt die Kunſtwäſcherei der 
Henriette Weiß, 
Schuhbrücke 77, drei Stiegen hoch. 
Ein Knabe, von ordentlichen Eltern, wel⸗ 
cher Luſt hat, Kupferſchmied zu werden, kann 
ſich melden beim Kupferſchmied Butter. 
Ein junger, weiß⸗ u. ſchwarzfleckiger Wach⸗ 
telhund mit gelben Backen, iſt dem 7. d. M 
vom Ring Nr. 4 bis Schmiedebrücke Nr. 67 
verloren worden. Der Wiederbringer erhält 
1 Rthlr. Belohnung, Schmiedebrücke Nr. 67, 
im Wurſtgewölbe. 


Bleich-Waaren 
übernimmt auf eine der besten Bleichen, 
unter Versicherung der billigsten Bedie- 
nung: Eduard Friede, 

Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Rohe Zickel⸗Felle, 


gekauft. Da ich dieſelben zu meiner Fabri⸗ 
kation gebrauche, ſo bin ich im Stande, dafür 
die höchſten Preiſe zu zahlen. 

Jungmann, 
Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, Ring 52. 


Fur Landwirthe 
iſt bei uns gegen portofreie Einſendung von 
1 Rthl. eine kurz- und bündig gefaßte Anwei⸗ 
fung zu haben: „den Ectrag der Kartoffel⸗ 
Aecker von jeder beliebigen Sorte durch An⸗ 
wendung eines ganz einfachen Mittels, ohne 
Mehraufwand an Zeit und Geld, um circa 
100 p&t. zu vermehren.“ 
Das landwirthſchaftliche JInduſtrie⸗ 

Comtoir in Berlin, 

Grenadier⸗ Straße Nr. 20, 


+ 
Torfgraͤbereibeſitzern 
kann auf frankirte Meldungen eine ſehr Nutzen 
bringende Mittheilung machen: 
Das landwirthſchaftliche Induſtrie⸗ 

Comtoir in Berlin, 
Grenadier-Straße Nr. 20. 
Pomm. Federpoſen 
in allen Gattungen, chem. Schnell⸗Dintenpul⸗ 
ver, beſte ſchwarze deſtillirte (nicht gekochte) 
Dinte, u. ſ. w., laut Preis⸗Courant, empfiehlt 
unter Garantie reelſter Bedienung zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen die Siegel: Lad: und 
Schreibmaterial⸗Fabrik von 

C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62 

Ein noch beinahe neuer, ganz gedeckter, fünf 
bis ſechsſitziger, ſehr dauerhafter Stadt⸗ und 
Reiſewagen mit eiſernen Achſen, einem Ueber⸗ 
zuge, 2 Koffern, einer Vaſche, Bedientenſitz und 
anderem Zubehör vollſtändig verſehen, ſteht 
ſogleich zu verkaufen. Desgleichen ein Pfer⸗ 
degeſchirr. Platz an der Königsbrücke 2, 1 Tr. 

Eine Hfficiantemwittwe, nebſt ihren beiden 
Töchtern, wünſcht jungen Damen der höher 
gebildeten Stände Unterricht im Weißnähen, 


Schneidern nach dem Maaß und allen feinern 


weiblichen Handarbeiten zu ertheilen. 
Das Nähere hierüber zu erfragen in der 
Tuchhandlung Eliſabethſtraße Nr. 15. 


Zu Oſtern d. J. können zwei Zög⸗ 
linge aufgenommen werden. 
Langenbielau, den 28. Febr. 1843. 
Königl. conceſſionirtes Unterrichts⸗ und 
Erziehungs⸗Inſtitur. ER 
8 Braſche. 


An zei ge. 

Sechs Stück junge Stammochſen im Alter 
von 4 Wochen bis zu 2 Jahren, Oldenburger 
Race, ſtehen zum Verkauf. Wo? weiſet nach 
der Getreidehändler Zanke, Schmiedebrücke 
Nr. 19, zwei Stiegen. 


N Friſche N 
Gaͤnſeleberpaſteten, 
nach Straßburger Art, 
mit friſchen Perigord⸗Trüffeln, 

empfiehlt: 

5 C. F. Dietrich aus Straßburg, 
Schmiedebrücke Nr. 67. 

Een Paar noch wenig gebrauchte große 

Pferdedecken ſind zu verkaufen. Das Nähere 

Schweidnitzer Straße Nr. 17, im Bernſtein⸗ 

Gewölbe. 


Geſchäfts⸗Verkauf⸗ 


gel a. Dammer, Gr., v. Seherr⸗Thoß a. . 
brau. HH. Kaufl. Greupner a. Nei Traube 
a. Ratibor. Hr. Oekon. Burow a. Karſchau. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Apothek. Meri. 


dies d. Niewe. Hr. Landger.⸗R. Boy 


a. Po⸗ 
ſen. Hr. Kammerhr. v. Teichmann a. Hasche. 
Hr: Ob.⸗Lieut. v. Walther⸗Cronegk g. Kaßgt 
ſchütz. Hr. Oberförſt. v. Rauchhaupt a. J 
biele. HH. Gutsb. Schlubach aus Roſſi, 
Jordan a. Polochendorf. Hr. Kaufm. Chun 
a. Stettin. — Blaue Hirſch: Hr. Gi h 
Bar, v. Lüttwitz a. Naſelwitz. Hr. Kauf. 
Friedenthal a. Beuthen O.⸗S. — Rauteg⸗ 
Franz: Hr. Kaufm. Krogmann a. Oldenburg. 
Hr. Amtsr. Geisler aus Dziewentline. Hr 
Gtsb. Karaß a. Breefa. — Deut ſche Haus: 
Hr. Kaufm. Schleſinger a. Frankfurt. Herr 
Gutsb. Morawski a. Polen. Hr. Partik, g, 
Wodpol a. Poſen. — Hotel de Saxe: gh, 
Gutsb. König a. Schildberg. Hr. Bar. bo 
Rothkirch aus Ellguth. — Weiße Stor: 


199. Kaufl. Mamelak a: Praſchke, Löwy g, 


Loßlau. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Amtsr. Früſong a. Gr.⸗Grauden. Hr. Kauf, 
Altmann a. Wartenberg. — Rothe Lö 


Hr. Kaufm. Altmann a. Bernſtadt. — 


nigs⸗Krone: HH. Partik, Stiller u. D 
werny a. Ohlau. H. Rend. Guthe u. Vogt 


Ein längſt beſtehendes, recht frequentes und a. Reichenſtein. — Weiße Roß: Hr. Gu 


gut rentirendes Wein⸗ und Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft in einer ſehr belebten, ganz deutſchen 
Kreisſtadt des Großh. Poſen iſt wegen Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſen unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen bald zu verkaufen durch S. Mi⸗ 
litſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 

Zum erſten April ſind Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 20, im zweiten Stock, 2 Stuben, 
ein Entree und Küche, veränderungshalber ſehr 
billig zu vermiethen. ] 

Zwei neue Piſtoriusſche Deſtillir⸗ Apparate 
nach der neueſten Conſtruktion, einer von 320 
der andere von 200 Quart, dann einen gebrauch⸗ 
ten Schwarz'ſcher Deſtillir⸗-Apparat und eine 
gebrauchte Blaſe von 593 Q., nebſt Retorde 
und Becken, ſind billig zu verkaufen beim 
Kupferſchmied Butter in Breslau. 


Eine Stube mit Meubles, 3 Stiegen, vorn 
heraus, iſt zu vermiethen, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr 5 5 


* 


In Neuſcheitnig iſt ein Haus nebſt Garten 


pächt. Demnig a. Cranz. Hr. Kaufm. Klaußz, 
ner a. Kobylin. — Goldene Baum: cr, 
Kand. Klein a. Bärsdorf. — Gelbe Löwe 
DH. Kaufl. Hiller a. Trachenberg, Gutmann 
v. Wartenberg. Hr. Maſchinenbauer Oſti h 
Hr. Maſchinenbau⸗Werkführer Schröder al 
Berlin. Hr, Maſchinenmeiſt. Kirſt a. Könige 
hütte, Hr. Gutsb. Schön a. Kl.⸗Totſchen. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 59: Herr 
Landr. v. Ohneſorge. — Albrechtsſtr. 39: Hr, 
Kammerhr. Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. - 
Seminarieng. 1: Hr. Maler Budelmann als 
Bremen. — Hummerei 56: Hr. Bürgermeſß, 
Bauch a. Herrnſtadt. ; 


Wechsel- & Geld-Coun, 
Breslau, den 7. März 1843. 


Wechsel-Course, || Briefe.‘ eld. 
2 Mon.] 141%] — 


Amsterdam in Cour. 


aus freier Hand bald zu verkaufen. Das Nä⸗ hamburg in Banco . . Vista 152% ae 
here am Nathhauſe Nr. 23. Dio 4 Mon. 131/151 
Ein großer, braun getiegerter Hühnerhund | London für 1 bl. St. . Mon. 6.25 ½% — 
mit langer glatter Ruthe iſt entlaufen. Wer Leipzig in Pr. Cour. a Vista. — br 
denfelben dem Haushälter (Schuhbrücke in der Dito. . „ esse — — 
Schildkröte) wieder bringt, erhält eine ange⸗ Augsburg » ... . » . Mon.“ —— — 
meſſene Belohnung x Wenn 2 Mon 100 aa 
FKloſterſtraße Nr. 66 find mehrere Wohnun⸗ 510 „ num 99¼ == 
gen von 2, 3 und 4 Stuben nebſt Beigela , 124 77 
von Oſtern d. 155 ab, zu . Geld- Course, 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, | ponand. Rand- Dukaten | — en 
Albrechtsſtraße Nr. 38. Kalserl. Dukaten 95%, En 
Ein ſchwarzer Hühnerhund Friedrichsd “or. SUR 
von guter Nafe, ganz firm und nicht mehr |Louisdor ..... rc... 110%! — 
jung, ift für 4 Friedrichsd'or zu verkaufen und Polnisch Courant: — 25 
beim Jäger Apel, Ohlauer Straße Nr. 9, Polnisch Papier- Geld. er 95%, 
zu erfahren. Wiener Banknoten 180 Fl. . 104% — 
Zu Oſtern d. J. findet ein mit guten Zeug 1 Zins- 1 5 
niſſen verſehener Gärtner Anſtellung. Wo?] Bflecten- Course. dass. 
und die näheren Bedingungen find Albrechts: } 1 N 
Straße Nr. 6 bei den Herren Tandler und | Staate Schuldscheine 104% — 
Hoffmann zu erfragen. ane bed 17 92% 155 
r ͤ „ ner 07 1 Breslauer . gat. . 
5 Zu vermiethen an Ditern 0 Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 967% — 
eine kleine Stube im dritten Stock Eliſabeth⸗ Grossherz. pos. Pfandbr, | 4 1065 
Straße Nr. 9, im zweiten Stock zu erfragen. alto alte de 3% 102% Ze 
Angefoimmene Fremde. Schles.Pfandbr. v. 1000. % | — | — 
Den 6. Marz. Goldene Gans: Se. dito site 500 R. % 102½% — 
Durchl. der Fürſt v. Hohenlohe u. Se. Durchl.] dito Lit. B. dito 1000 . 4 — — 
der Herzog von Ratibor aus Ratibor. Herr] do dito 500 R. 4 106% — 
Gr. v. Telecki a. ungarn. HH. Gtsb. Bar. Eisenbahn - Actien 0/8. | 4104 
v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf, v. Szakowski] dito dito Prioritäts | 4 1 zB 
a. Poſen. Hr. Kaufm. Heſſe a. Leipzig. Hr. Freiburger Eisenbahn-Act, 9 
Partik. Boltz a. Berlin. — Weiße Adler: voll eingezabſt. .. 4 104% — 
Hr. Gtsb. v. Spiegel u. HH. Lieut, v. Spies | Discont o BR %% 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1 1855 | Thermometer 5 
6. März 1843. Barometer 2 4 IR N 
> „ .] inneres. äußeres. 15 990 Wind. er 
Morgens 6 Uhr. 28“ 142 1, 6— 0, 8] 0,2 [NW leſ "bermilk 
Morgens. 9 Uhr. 130 . 2, 0+ 0,4 0 NR Heelſdichtes Gerl 
Mittags 12 uhr. 1,30 ＋ 3, 0)+ 2, 5] 0, 9 50 halbheiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 0,947 3, 47 1, 8] 1,8 NO 12e große Wollen 
Abends 9 uhr. 0,660 ½ 2, 0 — 1, 2] 0,6 |9 7e heiter 


5: Temperatur: Minimum — 1, 2 Marimum + 3, 0 Sder + 23,0 7775 
a le f Thermometer 7755 1 
März . arometer | un. Te Wind 71 

2 . @ewöll, x 
3. E. inneres. äußeres. niedriger. i 


Morgens 6 uhr. 27“ 11,50 . 1, 2.— 
Morgens 9 Uhr. 132 2, 
Mittags 12 Uhr. 1106)+ 3, 1. 
Nachmitt. 3 955 10,70 ＋ 3, 47 
Abends 9 Uhr. 10,567 3, 004. 


Getreide: Preiſe. 


Temperatur: Minimum — 3,6 Marmum + 3,0 Sder . 28 BL: 


2, 6] 9,2 8  10e|Scteiergandt 
„ 
5 i 26“ Kedergemoh 
3, 0 2, 0 Nd 26: bite Gel 
1, 2 1, [N 239] überwilk 


Breslau, den 7. Marz. 


Höchſter. Mittler. Niedrigſtet, . 
Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — Pr 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Al. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl, 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 


Hafer: 


\ 


1 


— Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. 


— Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


